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« « arme in «am «
. .unb Der Verordnung zum Schutze von Volk und

Staat « ne Deutsche Kaiserbewegung für das hamburgis
Staatsg-:diet verboten und aufgelöst worden. -

Die Landestagung der sozialistischen Partei Frankreichs
ioll am '24. unb 25. Februar in Lille stattfinden.

Der Generalsetretär des Völkerbundes, Avenol, traf in
London ein, um an einer Konserenz mit hendersom Dr.

Benesch usw. teilzunehmen.

  

Generalsireit—Generalunsinn
Es ist immerhin ein Trost, zu sehen, daß in anderen

Ländern noch Krankheiten in Umlauf sind, von denen wir
glücklicherweise erlöst worden sind. Wenn man die Rach-
richten von dem Pariser Generalftreik im einzelnen nachlas.
erhob sich immer wieder die Frage, was wohl mit Dem
Mittel einer allgemeinen Arbeitsniederlegung politisch er-
reicht werden sollte. Es handelte sich um einen eintägigen
Generalstreit. Es sollte protestiert werden — sa egen was
wohl? Die Streitparole erging sowocgle von den a gemeinen
Gewerkschaften der Amsterdamer wertschaftsinternatios
nale wie auch vom Kommunistischen Gewerkschaftsbund So-
zialisten und Kommuniften hatten sozusagen das politische
Patronat über die ganze Aktion

« Es gab eine Zeit, da die Freien Gewerkschaften feden
Streitzu politischen Zwecken aufs schärfste verurteilten Ein
Gewerkschaftsführer prägte damals in Deutschland den Satz:
Generalstreit ist Generalunsinn Das hielt freilich die Draht-
ziehet nach dem verlorenen Kriege nicht ab, immer wieder
mit der Jdee Des politischen Streits zu liebäugeln. Gerade
ist den Ta en des Niederbruchs waren es verantwortungs-
lofe Subfe te, die immer wieder zum Generalstreik hetzten,
um den politischen Streit schließlich zum täglichen Gebrauchs-
mittel gegen unbeliebte Regierungen oder unbequeme Par-
teien, die gerade an der herrschaft waren, zu machen Streit-
hebe erzeugte Streikfieber, und der Leidtragende bei alledem
war die Arbeiterschaft und waren insbesondere die breiten
Massen der notleidenden Bevölkerung

_ Jn Frankreich streiten Gewerkschaftler und Marxisten
egen den ,,Faschismus«. Aber die Regierung Doumergue

it fa zur Rettung von Demotratie und Parlamentarismus
gegründet warben. Man-hat dabei allerdings Die Marxisten
aller Schattierun en taltgestellt. Sie hatten aber eben noch
Der verflossenen egierungd Daladier in der Kammer das
Vertrauen votiert, obwohl iese Regierung zur Bekämpfung
der Straßenunruhen die schärfsten Mittel anwandte. Der
jetzige Minister ohne Portefeuille, Tardieu war es. Der in
Der bewegten Kammersitzung, in der sich Dalabier oarftellte.
diesem den Vorwurf faschistischer Methoden machte Da-
mals also waren die Marxisten sozusagen auf Der Seite des
praktischen Faschismus heute demonstrieren sie gegen eine
gesamtbürgerliche Regierung, die faschistische Methoden ab-
zulehnen vorgibt. Es scheint also auch hier bei dem inszeniers
ten Generalstreit auf einen gewaltigen Generalunsinn hin-
auszulaufen

Die Einzelheiten des Streits zeigen geradezu roteske
Züge. Wenn man auch die lebenswichti en Vetrie e aus-
nehmen wollte, so sind doch Gebiete von em Streit erfaßt
warben, Die mDn immerhin als wichtig, wenn nicht als le-
benswichtig, ansehen muß. Von seher waren die Gewerk-
schaften sder Postbeamten in Frankreich sehr radikal eins »
ge tellt. Sie aben sich auch diesmal dem Generalstreit an-
echlossen. s Telephon wurde durch Ingenieure oder
achrichtentruppen bedient. Der Endeffekt ist also ausge-

blieben, und die Poststreiker mögen sich nicht gerade als in-
telligent vorgekommen fein.

Aber der ganze Vorgang ist schließligs eine Angelegen-
heit der neuen sransösischen Regierung. ie muß sa schließ-
lich wissen, wie sie rdnung und Ansehen vor der ranzö i-
schen Bevölkerung aufrechterhalten will. Der deutche Zu-

" chauer kann zu alledem nur sagen: Gottseidank, daß bei
uns Die Voraussetzungen für einen derartigen Generalunfinn
beseitigt worden sind. Die Amätördamer Gewerkschaften aber
werden sich auch sonlst in der elt das Grab selber graben,
wenn sie ihre Mitg ieder zu unsinnigen politischen Streit-
experimenten mißbrauchen

Dieser Mißbrauch ist gleichzeitig in Oeterreich in Er-
Beinun getreten. Dort haben sich im Lau e des gestri en

ges s were Unruhen entwicke t. Die bisher von Dollyuß
mit Samthands uhen an efa ten Marxisten haben die Ver-
suche Feys unb er Star em er aheimwehr, ihre Macht tel-
lung zu bre en und eine ewatsame Aenderung der er-
a ung herbe zuführen, in ien und Linz, ihren alten Kern-
in ungen, mit offenem Ausstand beantwortet. Auch in an-
eren Städten des Landes, wie in Jnnsbruck. scheint die

Rrife vor dem Ausbruch zu stehen, so daß bei dem chaoti-
chen ustand des Kamp es aller gegen alle, den die Dall-
ußsDi tatur herbeige ühr hat, eine weitere Ausde nung der
nru en, denen die taats ewalt schon se i mit insa mi-

"kürt Der Stätte „entgegen. seien muß.. sieht nassen!) otten
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ecicheinr. uever Wien uno einz, wo heftige nampfe zwi-
schen Staatsgewalt und Marxisten tobten, ist als Antwort
auf Die marxilstische Generalstreikparole, die allerdings bis-
her nicht restos befol i wurbe, Das Standrecht verhängt
warben. Jn der Verk’ndung heißt es, daß sich «edermann«
von aufrührerischen gusammenrottungen allen usreizuns
gen hierzu und aller eilnahme daran zu enthalten und den
zur Unterdrückung für diese Verbrechen ergehenden Anord-
nun en zu folgen habe, widrigenfalls jeder, der sich nach
der ekanntmachung dieser Verbrechen schuldig macht, stand-
rechtlich gerichtet unb mit Dem Tode bestraft würde. Man
sieht, wohin das herrschende System das Volk Oesterreichs
geführt hat. hoffen wir, daß eine baldige Neuordnung der
Dinge nach dem Willen der Mehrheit des Volkes ohne allzu
schwere Erschütterungen für das hart ringende Bruderland
Genesung und Befriednng bringen möge.

Aufruhr irr-Zeitarbeit
Polizei stürmt das Linzer Sozialistenhaus

Linz a. d. Donau, 13. Februar.

Jn Linz ist es zu einem schweren Zusammenstoß zwi-
chen der Bundespolizei nnd dem Sozialistisch-Republikani-
chen Schutzbund gekommen. Bei der Linzer Polizei waren
eldungen eingelaufen, daß in das Parteihaus des Schutz-

bundes erhebliche Wengen von Munition und WassengessÅ
bracht worden eien.

Als die Polizei vom Schutzbund Die Räumung des
hauses und die freiwillige erausgabe sämtlicher Wassers
verlangte, wurde vom Partei aus aus mit scharfen Schüssen
geantwortet.

Die Polizeibeamten zogen sich zurück, gingen, nachdem
Verstärkung eingetroffen war, wiederum vor und verlangten
erneut die herausgabe der Waffen und die Räumung.

Aus Dem Parteihaus wurde abermals als Antwort auf
die Polizei gefeuert.

Die Polizei schritt nun zusammen mit militärischer Verstär-
tung zum Sturm auf das Parteihaus Von den Sozialdemo-
kraten wurden handgranaten auf die Polizei geworfen-
worauf Das Militär Maschinengewehre in Stellung brachte
und die Fensterreihen bestrich Ferner hat die Polizei die
Fenster der dem Parteihaus gegenüberliegenden häusers
reihen besetzt und von dort aus das Feuer auf das Partei-
haus eröffnet.

Jn der Umgebung von Linz ist es gleichfalls zu größe-
ren sozialistischen Demonstrationen gekommen; die Poli-
zei sah sich gezwungen, auch hier militärische Hilfe an-

zufordern. -

Straßenkämpfe in Linz
Eine Polizeiwache im Inneren der Stadt Linz wurde

von den roten Schutzbüsndlern mit Maschinengewehren über-
fallen, jedoch nach längerem Kampf von Heimwehr und Po-
lizisten wieder zurückgenommen.

Ueber Linz ist das Standrecht verhängt warben. Läden
und Restaurants sind geschlossen. Aus der Umgebung oll
ein starker Zung von roten Elementen im Gan e fein. ar
Dem sozialistischen Parteihaus sind wei Alpensägertompas
nien mit Maschinengewehren eingesetzt worden, die aus
Dachböden unb Luten heraus das haus beschießen und den
verschanzten Sozialdemokraten mit Handgranaten zu Leibe
rücken. Jm Parteihaus werden vier Polizeibeamte von den
Sozialdemokraten als Geiseln gefangen gehalten.

Im Sturm genommen —- 15 Tote?
Na noch nicht bestätigten Meldungen aus Linz hat

das Mittär nach heftigem Kampf das sozialdemokratische
Parteihaus, das hole! „Schiff“‚ im Sturm genommen. An-
geblich sollen bisher 15 Tote festgestellt worden sein.

Drohung mit Wassengewatt
Die Sozialdemokratiche Partei hat einen Aufruf an

das österreichische Volk er affen, der durch Flugzettel in ganz
Desterreich verbreitet worden ist. Jn die em Aquus heißt es.
Vizetanzler Fey rede von einer Verschwörung es Republis
tanischen Schutzbundes gegen die Sicherheit des Staates, um
sich damit den Vorwand für einen entscheidenden Schlag
gegen das Wiener Rathaus und gegen die So ialdemotras
tische artei zu schaffen. herr Feh, der die rbeiter chaft
bis au Das Blut rei e, wage es, von einem verbrechers en
Anschlag bolschewisti chimarxistischer Elemente gegen die e-
völterung zu reden.

Die Wahrheitdf6, daß die Sozialdemokratie niemanden.
weder Bürger no Bauern. angreife. Sie halle sich aber
zum kiampfe mit der Waffe für den Soll bereit, wenn
Iaschisten es wagen sollten Die beschworene Verfassung der
_Republil vernichten zu wollen« Wenn- Der ibid und Die Per-
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fasiung gebrochen wurden uno oie steigen in wefahr ge-
riete, dann werde die Arbeiterschaft zu den Waffen greifen.

Generalstreik auch in Wien
Ein allgemeiner Protestsireik der Arbeiterschaft isi Mon-

tagmittag in Wien ausgebrochen. Jn den Betrieben er—
schienen turz vor 12 Uhr die sozialdemokratischen Betriebs-
räte unD teilten den Arbeitern mit, daß die Arbeiterschaft
einer allgemeinen Streitparole folgend die Arbeit um 12
Uhr niederlegen werbe. Der gesamte Wiener Straßenbahn-
oertehr ist damit um punkt 12 Uhr zum Stillstand gekom-
men. Die Elettrizitötss und Gaswerke sind gleichfalls in
den Proteststreik eingetreten. Punkt 12 ilhr fehle gleichfalls
der elektrische Strom in der ganzen Stadt aus.

‚ Die Polizei-direktion hat eigene Strommaschinen für den
telegraphischen und telephonischen Polizeidienst in Betrieb ges -
setzt. »Man nimmt an, daß es sich um einen Proteststreik der
Arbeiterschaft wegen der Vorgänge in Linz handelt. Jn
dein totalen Telephonverkehr sin leichfalls Störungen in-
folge Der Ausscholtung des elektrisien Strom-es eingetreten-

7 Der Umschwung in Wien
Das Rathaus tantpslos besetzt. — Der Vizebürgermeister

_ — verhaftet.

. pf—-------.

Wiens 1·3: Dehnen .
.1 ‑ -.- .‑.:‑. --_ « .—- ss « "r X ‘ s u—— —Das-Dnsirer""Rargaa3«-ift"ani rlsend von einem große-—

ren Ausgebot von Iruppen. Polizei und Gendarmerie Der
setzt worden, ohne daß von sozialistischer Seite ernsthaft Wi—
derstand eleistet wurde. hierbei ist eine Reihe von sozial-
demokrati chen Beamten, Die nach einer amtlichen Erklärung
in offentundigem Zusammenhang mit den gegenwärtigen
Gewalttatigteiten standen. verhaftet worden. Ebenso ist
der Vizeburgermei ter der Stadt Wien, Emmerling. der Lei-
ter der gesamten tädtifchen Betriebe. verhaftet worden.

Artitterie m Linz eingesetzt
Bei dem Sturm auf das Parteihaus in L i nz wurden

140 Personen gefangengenommen und Maschinengewehre
sowie Sprengkörper befchlagnahmt. Die sozialdemokratische
Besatzung des Parkbades ergab sich auf Die Drohung der
Einsetzung von Artillerie hin.

Gegen eine Schule, Die zurzeit noch von Sozialdemo-
kraten besetzt ist. ist eine größere Aktion im Gange. bei

der Artillerie eingesetzt worden ist.

Eine amtliche Mitteilung aus Linz besa t. daß der Wider-
stand der Sozialdemokraten setzt im großen als zusammen-
gebrochen angesehen werden könne. Jedoch wird aus Linz
berichtet daß bewaffnete Sozialdemokraten sich immer noch
an einzelnen Stellen der Stadt halten und daß das Feuer
auch «an den Stellen, wo die Polizei die Ordnung hergestellt
got immer wieder aufflackert. Die Lage in Linz wird da-
er noch nicht als endgültig geklärt beurteilt. Nähere An-

gaben über die Verluste an‘ Toten und Verwundeten auf-
beiden Seiten liegen bisher nicht vor. .

» t(in Steht ist es gleichfalls zu hetigen Zusammen-
stoßen zwischen Schutzbündlern und der olizei gekommen ·
sin Jnnsbruck haben Polizei und heimwehr sämtliche
lozialdemotratischen Gebäude belegt, u. a. Das Parteiheim
.,.f)otel Sonne“, Das Gewerkschaftshaus, die Arbeit-erlammei
und das Gebäude der sozialdemokratischen »Vo«ltszeitung«.
Die Vesetzung vollzog sich überall in Ruhe.

Feuergefecht in den Wiener Außenbezirten
Jn Den montag-leenbftunben haben Die Unruhen in

den Wiener Arbeiterbezirten wieder erheblich angenommen.
Störtere Schießereien entwickelten sich in n Bezirken
Ottairing. Simmering unb in Dornbach. Die bisherigen
Polizeiangaben von wei Toten und 18 verletzten Polizisten
werden bereits als ber olt bezeichnet. Polizei und Trup-
pen sollen bisher ni t tark genug ein, um dem stündlich
zunehmenden Wider tand der bewa fneten Sozialdemokra-
ten gewachsen zu se n. Erhebliche Iruppenoerftäriuräsi
find infolgedefen in die Pororte entsandt worden. U r
Niederöslerrei ist nunmehr Das Standrecht verhängt
worden.

Der Heimatschutz aufgebvten
Der Bundesführer des heimats utzbundes, Star-

he m b e r , hat mit Rücksicht auf Die arfälle am Montag
das Ausge- ot des gesamten österreichischen heimatschutzes
angeordnet. Der heimatschutz wivd an der Seit-e des Bun-
desheeres, Der Gendarmerie unb Der Polizei die Aufrecht-
erhaltung der Ruhe unb Ordnung sichern. Starhenvberg
hat sich na Lin egeben, um etwa notwendige Verfügun-
gen zu tref en. n seiner Begleitung befindet sich eine Ab-
teilung des Schutztotps

Einsatz von Panzerwagen
Von den bekannten sozialdemokratischen Führern slnb

u. a. in -t: Bundesrat eneval Körner, der militöois
Sachverständige des marxiftkischen Renublitanischen Schu ‑



funden die GewerkschMsfuhrer unb manonatratsabgeoro
neten Forstner und igl, letzterer gleichzeitig Präsident

der Wiener Arbeitertammer. Der Bürgermeister von Wien
Seit-z, selbst. ist im “Rathaus, bas er aber nicht verlassen darf

Jm 19. Wienrr Bezirk ist zum Entsatz einer von Mar-
isten besetzten Polizeiwachstube ein P a n z e r w a g e n der
olizei eingesetzt worden. Der hauptpunkt des Wider—

standes scheint die sogenannte Kreta. ein ausgefprochenes
Verbrecheroiertel. zu sein. Jn den Geschäften onnte man
kurz vor Schluß Linsen, Reis und Brot nicht mehr erhalten
Letzteres ist auch kein Wunder, da z. B. in der größten Brot-
iabrik Wiens. der Ankerbrotfabrik. die Arbeiter Maschinen-
gewehre in Stellung gebracht haben.

Jn Kä r nten, wo bisher vollkomniene Ruhe herrscht
sowie in Steiertiiart, wurde eben-falls das Standrecht
verhängt. Jn Graz wurde aus Veranlassung des Sicher-
heitsdirettors der Straßenbahnvertehr ein-gestellt. Die
Abendvorstellung des Grazer Stadttsheaters wurde abgesag-t.

An sämtlichen Volks-, haupt- und Mittelschulen des
Bundesgebietes fällt am heutigen Dienstag der Unterricht
aus.

Polizei und Mititär im Alarmzustand
Vizekanzler Feh, der Leiter des Sicherheitswesens er-

ttete dem Bundestanzler Bericht über die von der Ar-

deiterschaft erlassene Streikparole.

Polizei unb Sicherheilsbehörden befinden sich im Alarm-

stand. Die öffentlichen Gebäude find von der Polizei be-

chi worben. Bei einzelnen eitungen streiten die Seher.

Durch bie Straßen ziehen A teilungen des Bundcsheeres
is feldmarschmäßiger cilusriiflung.

Nur eine Parole -
Saargebiet will zurück zu unserem Deutschland.

Ueber die Frage der Zugehörigkeit von Saardeutschen
nach der Abstimmung zur NSDAP des Reiches gibt der
Stellvertreter des Führers, Rudolf h e ß ‚ folgendes bekannt:

Eine große Anzahl von Anfragen aus dem Saargebieh
die die spätere Zugehörigkeit zur RSDAP des Reiches unb'
bie notwendig-en Voraussetzungen für eine solche spätere
Mitgliedschast betreffen haben mich veranlaßt den Führer
Adolf bitter um eine Entscheidung zu bitten. Nach Rück-
sprache mit dem Führer bin ich durch ihn ermächtigt wor-
den- bekanntzugeben daß die Mitglied-schaff zur RSDAP.
des Saargebietes an sich noch keinen Ausspruch darstellt auf
eine spätere Uebernahme als Mitglied in bie Reichspartei.
Schon deshalb nicht« weil die RSDAP. des Saargebietes
völlig selbständig ist.

nach ber Abstimmung kann jeder Deutsche. der sich um
bie beutfche Sache bei der Abstimmung besonders verdient
cis-nacht hat, ohne Rücksicht auf seine isherige Zugehörig«

t Mitglied der Reichspartei werben. Hingegen bleibt be-
dingungslos all denen der Zugang zur RSDAP gesperrt.
die in der Zeit des Abstimmungskampfes partei- oder welt-
nnfchauliche Fragen in einer Form erörterten, durch die der
Zusammenhalt der Deutschen irgendwie efährdet werden
könnte. Denn an der Saar gibt es für ale wahren Deut-
schen ieder Konfesfion seder Partei und iedes Standes nur
eine Parole »Zurürk zu unserem Deutfchlanb". Diese Parole
hat alle zusammengeführt. die usammenstehen wollen für
das große emetnsame deutsche aterland. Wer bitte Parole
fabotiert. at in aller Zukunft kein Recht.- sich National-
sozialift zu nennen, und er wird deswegen auch niemals in
die Partei aufgenommen werben. nach ber mieberoereini-
gung des Saargebietes mit dem Reiche wird derjenige von
der Aufnahme in die RSDA . ausgeschlossen der irgend-
welche Drohungen gegen D tte ausspricht, die Zwangs-
maßnahmen nach der Abstimmung ankündlgen

Mit diesen Bekanntgaben ist die nötige Klarheit ge-
schaffen. in der der Sieg erfochten wird: Deutsch die Sankt
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DerGeneralsireik in Frankreich
Paris vollkommen isoliert. —- Streik auch in der Provinz.

Paris, 13. Februar.

Durch den Generalstreik war Paris gewissermaßen von
der Außenwelt ab efchnilten Das ernamt beantwortete
keine Anrufe und ellte leine Berbin ungen her. Die Tele-
grammannahme war geschlossen Militär mit aufgepflanzs
tem Seiten ewehr bewachte die Posiämter. Nur verein elt
warben Te egramme angenommen doch wurde für die e-
fbrberung’ keine Gewähr übernommen. Innerhalb von Pa-
ris war er Telephonverkehr nur zum Teil im Betrieb.

Das Straßenleben zei te ein ungewohntes Bild. Der
Verkehr der Autobusfe un der Untergrundbahnen wurde
nur in beschränktem Umfange durchgeführt, so daß die mei-
en Angestellten und Arbeiter —- soweit sie überhaupt ar-
iteten — zu Fug ehen mußten Dank der Technis en

Rothilfe war die eäorgung der Stadt mit Gas. Waser
und Elektrizität einstweilen gesichert.

Der Elfenbahnverkehr wickelte sich normal ab; es ab
« nur eine kurze Protestpause auf den Bahnen. Vor en
s» großen Arbeits älten standen überall Streikpostem

lese wurden se och durch Zolizeiftreifen scharf über-
wa .

Die Ladengefchäfte waren am Vormittag zum größten Teil
geöffnet. Am Nachmittag wurden sie jedoch wegen der zu
erwartenden Kundgebungen geschlossen
Die Generalftreikparote ist in der französischen Provinz

zn etwa 60 v. h. befolgt worden.

Dwischenfälle wurden bisher aus Valenriennes und Mar-
seille emeldet. Jn einem Vorort von Marseille ist eine
Kirche ur einen Bombeneinschlag stark beschädi t worden.
Vor der B rfe gab es eine große Kund ebun » e en den
Faschismus«. Jn Valenriennes sind mesrere erhalstungen
erfol t. Die cftädtichen Verkehrsmittel waren in den Pro-
vinzs ädten n'llig tillgelegt.
In dem ariser Vorart Ehaville ist bei Zusammenxtöckzen
mit der olizei ein Mann auf den Barrikaden ge a en.

Bemerkenswert ist, daß in den Straßen sehr wenig Sol-
baten zu sehen waren Die Mehrzahl der Truppen blieb
offenbar aus bestimmten Gründen in den Kafernen

Die Wasser-, Elektri itätss und Gaswerte arbeiteten
normal. Eine Briefbe te ung fand nicht statt, ebenso war
der Telephon- und Te egrammverkehr unterbrochen

Nur eine Zeitung . . .
Nur ein einziges Morgenblatt, die royaliftis »Action

seancaise«, war erschienen, deren Beschaffung übr Fens auch
“mild; schwierig war, da Streikposten den Verkau der Zei-

g zu verhindern suchten
In BoulognessursMer veranstalteten die Kommunisten .

unter dem Gesang der {internationale eine Straßenkund ‑
bang. Elf Personen wurden verhaftet. Die Menge versu te
vergeblich. bie Verhafteten zu befreien.

Massenkundgebungen in Marseille und Bordeaux sind
ruht verlaufen. Jn der Marseilier Schwefelraffinerie ist ein
Gro feuer aus ebrochen das wegen Wassermangels schwer
in bekämpfen ft. Der Schaden beläuft sich auf drei Mil-
ionen Franken Seine Ent tehung dürfte auf einen Bom-
benanschlag zurückzuführen ein.

Krawalie im Jrischen Freisiaat
In Drogheda lGra schaft Louth) kam es zu s weren

Ruhestörungen Angeh rige der Vereinigten Jrlan partei
(Vlauhemden? bildeten einen geschlossenen Zug, um sich nach
dem Bahnho zu begeben und von dort nach Dundalk zu
ahren. wo ber vormalige Präsident Eosgrave eine Re e
alten sollte. Große Menschenmafsen drangen ploßlich aus
en Seitenstraßen hervor, und es kam zu einem hand-

gemenge.
Die Polizei unternahm eine Anzahl tinüppelan rl e

Soldaten, die zu ilfe erufen warben, feuerteu lin
Schiiffe ab und e rauch en Tränengasbomben Ungefähr
20 Personen war en verletzt.

Jn Dundalk wurde eine Bombe in ein Wohnhaus e-
fchleubert. Eine Wiährige Frau und ihre zwei Enkeltln
m Alter von etwa 1 Jahren warben verletzt.

Der Sohn der alten Frau war vor einer Woche enge
in einer Verhandlung gegen zwei Männer aus Dunba t e-

. weien. bie wegen eines Ueberfalls auf einen Geldsammer
der Vereinigten srlandpartei vom Militärgericht abgeurteilt
wurden

Gauamtsteiteitagimg der DIE-Hugo
Berlin, 13. Februar-

Jn den Räumen bes Industrie- und handelstages fand
bie Reichstagung der RS.-.f)ago statt, zu der sämtliche Gau-
amtsleiter mit ihren Sachreferenten erschienen waren Außer-
dem nahmen an dieser Tagung prominente Vertreter der
Reichsstände des handels und des handwerks teil. Als
hauptpunkt der Tagesordnung war die Aufteilung des Ge-
lamtverbandes deutscher handwerker, Kaufleute und Ge-
werbetreibensden tGHGs in der Deutschen Arbeitsfront in
die Reichsbetriebsgruppen handel, band-wert und Gewerbe
vorgesehen Jn einer einstünsdigen Rede sprach der Führer
der Deutschen Arbeitsfront und Stabsleiter der PO» Dr.
Ley. über die Aufgaben der politischen Amtswalter der
RSDAP und der RS.-f)ago. Jm Ausschluß daran ging der
Leiter der RS.-.f)ago, Dr. von Renteln, im einzelnen
auf die Reuordnung der Arbeitsfront soweit sie die Reichs-
betriebsgruppen handel, handwerk und Gewerbe betrifft
ein. Gegenüber diesen drei Säulen habe die RS.-t«)ago die
Führung ebenso wie egenüber den Jnnungen Verbänden
und Kammern Sie saei die Treuhänderin und der Mittler
der Bewegung der von ihr betreuten Schichten

Zurückdriinanna der Kriminalität
Jleue Wege in der Bekämpfung der Berufsverbrecher.

Der Ministerialdirektor im preußischen Jnnenministe-
rium, preußischer Staatsrat Daluege, gewährte einem Presse-
vertreter eine ilnterredung, in der er sich über neue Wege
zur Bekämpfung der Kriininalität äußerte. Er führte
u. a. aus:

Die Jnhaftnahine einer erheblichen Zahl der in Preußen
ansässigen Berufsverbrecher hat sich in zahlreichen Bezirken
bereits in einem erheblichen Rückgang der schweren Ver-
brechen ausgewirkt, die vorzugsweise von Berufsverbrechern
begangen werben. Die meiften Landestriminalpolizeistellen
plädieren für eine Erhöhung der Zahl der mit der Vor-
beugungshaft zu treffenden Personen und versprechen sich
davon eine weitere Zurückdrängung der äriminalität.

Einzelne Städte berichten über einen erstaunlich großen
Mitteilungsdrang aus Verbrechertreisen und eine auffallende
Bereitwilligkeit zur Mitarbeit bei der Aufdeckung strafbarer
handlungen Wir haben bewußt die Ringvereine nicht ver-
boten Sie bestehen nach dem Vereinsregister auch heute
fort. Sie haben jedoch seit dem Frühjahr 1933 keinerlei
Tätigkeit mehr ausüben können, weil die Spitzen der Ring-
vereine längst in haft saßen, denn zwischen den Führern
der Ringvereine und den Führern der Organisationen be-
steht in weitgehenbem Maße Personalunion Es ist ia be-
kannt, daß ein roßer Teil der kommunistischen Führer stark
kriminell vorbe astet war.

Daß die Furcht vor der polizeilichen Vorbeugungshast
seht das Solidaritätsgefühl des Verbrechertums durchbro en
hat, erleichtert unserer kriminalpolizel ihre schwere Ar eit
und führt zur Aufklärung mancher Straftaten die früher
unentdeckt geblieben wären.

Wir werden für ganz mengen eine umfassende Kon-
trolle und Ueberwachun sämtli r Personen durchfü ren,.
die sich früher als Berufsverbrecher betätigt haben an im
Verdachte stehen noch nicht bekehrt zu sein. Die Landes-
triminalpoizeltellen sollen ermächtigt werden, unter ge-
wissen Voraus etzungen allen Deuten, bie nach bem wo l -
ründeten Urteil der Kriminalpolizei und nach ihrem or-
trafenregister als Berufsverbrecher anzusehen sind, be-
stimmte Verpflichtungen aufzuerlegen Es darf ihnen bei-
pielsweife verboten werden, ihren Wohnort ohne olizeis
liche Genehmigung zu verlasen. Dieses Verbot wrd die
verbrecheri che Tät gteit reisen r (Einbrecher. Falschgeldvers
treiber, holelratten hochstaplen Wechselfallenschwindler und
ähnlicher Verbrecherspezialitäten stark behindern

Ein weiteres Verbot soll die nächtliche Tätigkeit von
Einbrechern, namentlich von Geschäftsetnbrechern unb Fas-
sadentletterern tunlichst verhindern. , Berufsverbrechern dieser
Geschäftszwei e wird das Verbot auferlegt, sich zur Nacht-
eit außerhal der polizeilich gemeldeten Wohnung aufzu-
halten Auch die Führung unb Benutzung von Privatkraft-
wagen und Motorrädern werden wir einem bestimmten
Personenkreis verbieten. Diese zahrzeuge werden erfah-
run sgemäß zu Diebesfahrten oder beim Ialfchgeldvertrieb
häufig benutzt.

Wilsdeit Buchmachern Bauernfängern und Neppern
werden wir das Betreten der Rennbahnen und Wettans
uatnnestellen verbieten, hehlern den Aufenthalt an Oertlichs
leiten, an denen hehler und wilde händler zum Anlauf
gestohlenen Gutes zusammenzukommen pflegen. Leuten die
als gewohnheitsmäßige Jugendverführer bekannt geworden
sind, wird nach Verbußung der Strafe das Betreten öffent-
licher Parts oder haine insbesondere solcher mit Kinder-
spielplätzen untersagt werben.

Die polizeiliche Vorbeisungshaft und auch unsere neuen
Maßnahmen treffen nur erufsverbrecher. Darunter ver-
stehen wir solche zu wiederholten Malen weaen einer aus

 

der Justi verwaltung in Angriff nehmen werbe.

Gewinnsucht begangenen Straftat mit Freihsitsstrafe vor-
pestraften Personen, von denen der Kriminalpolizei einwand-
frei bekannt ist, daß sie ihren Lebensunterhalt ausschließlich
oder zum größten Teile aus dem Erläfe von Straftaten zie-
hen. Das gewerbstnäßige Verbrechertum wollen wir treffen--
Allerdings werden sich einzelne Verbote auch gegen Personen
kriegten die gewohnheitsmäßig Sittlichteitsdelikte begangen
‚a eu

Vor allen Dingen aber werden die Verbote und Ver-
pflichtnngen so gestaltet sein. daß sie zwar eine zukünftige
verbrecherische Betätigung der Betroffenen möglichst verhin-
dern. andererseits aber den Weg zu ehrlicher Arbeit nicht
versperren und bestehende Arbeitsverhältnisse nicht nachteilig
beeinflussen.

Gewiß sind diese Maßnahmen nur ein Teil unseres
Kampfprogramms gegen das Verbrechertum, aber sie wer- .
den uns dem Endziel, der Vernichtiing des Berufsverbrechers
tums, einen großen Schritt näher bringen

Der siändische Ausbau
Reichskullurkammer in der Deutschen Arbeitsfront

Berlin, 13. Februar.
Zwischen dem Reichsminifter für Volksaufklärung und

Fropagandn Dr. Goebbels, und dem Führer der Deutschen
rbeitsfront, Dr. Ley, wurden im Rahmen der Reichskultur-

kammergefetzgebung folgende Vereinbarungen getroffen:
Die Reichstulturkammer it kor oratives Mitglied der

Deutschen rbei sfront.
Alle in ber Reichskulturkammer, ihren einzelnen Kammern
und diesen angeschlossenen Organisationen und Fachverbäni
den zusammen efaßten schaffenden Deutschen dürfen in Zu-
tunft „nicht mEFr Mitglied eines der Deutschen Arbeitsfront
zugegangen n eftellten- oder ä nlichen Verbandes sein.
Sie aben durch ie Mitgliedschaft in ihren der Reiche-kultur-
kammer zugehörigen Verbänden ihre Pflicht dem ständischen
Aufbau des deutschen Volkes gegenüber erfüllt und brauchen
deshalb auch nur Mitgliedsbeiträge an diese Organisationen
abzufiihren «

Damit find die Verbände der Theaterangestellten u. a.
aufgeloft. Jhre Mitglieder werden mit allen Rechten und
Pflichten an bie Fachverbände der Reichskulturkammer
überwiesen

O

Die Organisation der Beamten
Grundlegender Erlaß der Reichsminister Dr. Seid und

Rudolf tief}.

Der Reichsminister des Innern, Dr. Frick. und der
Stellvertreter des Führers, Rudolf bei}, erlassen folgende
Bekanntmachung betreffend die Organisation der Beamten:

1. Die Zusammenfassung der Beamten als beionderee
Stand im siändischen Aufbau des deutschen Volkes unb bie
Eingliederung einzelner Beamtengruppen in den ständian
Aufbau sind im hinblirk auf das besondere Verhältnis r
Beamten zum Staat unzulässig.

2. Der Reichsminister des Innern als der für die Ve-
amtenpolitik verantwortliche Minister ist für die Organisa«
tion aller Beamten im Reichsgebiet zuständig.

3. Der Bund Rationalsoztalistischer Deutscher Juristen
und der Reichsbund der Deutschen Beamten beruhen beide
aus freiwilliger Mitgliedschast Ein Zwang oder Druck zum
‘Beitritt in einer dieser Organisationen darf nicht ausgeübt
werden

4. Grundsätzlich ist der Reichsbund der Deutschen Beam-
ten die Einheitsorganifation für alle Beamten Die Beam-
ten mit abgeschlosfener rechts- oder staatswissenschaftlichee
Vorbildung sowie die sonstigen mit richterlichen Geschäften
betrauten Justizbeamten (Rechtspfleger) und die 21mm.-
wälte gehören sowohl in den Ratioiialsozialislifchen Deut-
schen Juristenbund. als auch in den Reichsbund der Deut-
schen Beamten

Die Mitgliedschaft im Bund Rattonalsozialistischer Deut-
scher Juristen bringt bei diesen Beamten ohne weiteres die
Mitgliedfchaft beim Reichsbund der Deutschen Beamten mit
sich. ohne daß eine besondere Beitragspslicht zu letzterem ge-
geben ist. Der Anspruch auf Leistungen sozialer Art (z. B.
Sterbegelb) unb auf Lieferung der Zeitschriften kann durch
Zahlung eines Monatsbeitrages beim Reichsbund der Deut-
schen Beamten erworben werben.

5. Die Besetzung der Amtswalterstellen im Reichs-bund
der Deutschen Beamten mit Mitgliedern des Bunsdes Re-
tionalfozialistiicher Deutscher Juristen und umgekehrt erst-Ist
im beiderseitigen Einvernehmen.

6. Organisationsfragen die sich bei der Durchführung
dieser Regelung ergeben sind durch gemeinsame Anordnung
des Führers des Bundes Rationalsozialistischer Deutscher Jn-
risten und des Reichsbundes der Deutschen Beamten zu
klären .

"fi' ZEIT-s 

Justiztvnferenz in Dresden
Reichsminister Dr; Gürtner über die Justtzvereinheitlichnug.

Jm Staatsministerium in Dresden fand auf Einladung
des Reichsjustizministers Dr. Gürtner eine Zusammen-kunft
statt, an der die Ehefs und Vertreter der 16 Landessusiizs
verwaltungen teilnahmen.

Reichsjustizminister Dr. Gürtner erläuterte bie Maß-
nahmen die aus Anlaß des Ueberganges der Justizhohelt
auf das Reich zu treffen seien. Zunächst habe bie Reichs-
regiiersung soeben ein erstes Gesetz zur Ueberleitung der
Rechtspflege auf das Rei verabschiedet. Dieses bestimmt-
daß alle Gerichte hinfort » m Namen des deutschen Volkes«
Recht sprachen Ferner übertrage es das Riederschlagungss
recht in Strafsachen das bisher den Ländern zugestanden
habe, auf ben Reichspräsidenten und setze die Freizsügigkeit
der {Rechtsanwälte unb bie Gülti keit der notariellen Ur-
kunden im gan en Reichsgebiet fest Weiterhin führte der
Reichssustizminister aus. daß er o ort die Verein-hei2tzllchung

orauss
tetzung für eine solche sei nicht nur eine Vereinheitlichung
der Justizeinrichtungen (z. B. des Personalwesens, des haus-
haltswesens). sondern auch der überaus zahlreichen Be-
stimmungen auf bem Gebiet der Justizverwaltung und der
Rechtspf ege selbst. Er erinnerte an bie freiwillig-e Gerichts-
barkeit, das Grunsdbuch und Kostenswesen usw.

Eine feine Gesellschaft s
„Semigranten“ in Saarbrütten

Mainz, 13. üebraar.
Jene berüchtigten Erscheinungen von denen das deutsche

Volk durch die naiivnnliozialistische Revolution endlich lie-
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sein«-u
auf dem:Moselhof

5*. Fortsetzung

Max Weiß fiel vor Schrecken bei den ersten Worten
der Pslaumenkern auf seitie weiße Weste. Die anderen
standett umher und hörten mit gesenkten Häuptern zu.

Der Junge deklamierte für seine Jahre gut. DieMutter
stand hinter ihm, seine Rolle itt der Hand, uttd gab leise
die Stichworte, Der Vater strahlte im Hintergrund. Die
Rede wurde eifrig beklatfcht, und der Junge wischte sich
mit Dem Taschentuch Die Stirn. »Du arnter Teufel«, sagte
Entges unD klopfte ihm auf Die Schultern »Du würdest
wohl auch lieber Stelzen laufen? Wie heißt du Denn?“

»Heinrich Wolf Dietrich Mathiessen«, antwortete der
Junge.

»Nun, datitt sind wir ja Leidensgefährten«, sagte
Etttges. »Für mich haben sie auch so einen Raubritter-
tiatnen ausgeheckt ...«

Schon stand Die kleitte Maria Therese auf dem
Podium, und sang mit heller Stimme: »Wißt ihr, wo ich
gern weile.“ Sie sang etwas zu tief, erntete aber Beifall.

Inzwischen war die Frau des Hauses plötzlich »ver-
schwunden, ein Zimmer im Hause wurde hell, und ein
Klavier erklang.

»Beethoven«., sagte der Hausherr, der von einem zum

andern eilte. »Ich möchte bitten, fieh im Garten zu ver-

teilen. Es ist die Haininersonate.« Man begab sich paar-

weife durch den Garten, unD jedermann dachte: Jst denn

heute der Teufel los? Wattn kriegen wir wohl was zn

essen?
Sabine stand unter dettt Fenster utid lauschte. Sie-war

tief ergriffen. Es war ein windstiller, warmer August-
abend, einzelne Sterne standen über dem Garten, die Rosen
dufteteti und kleine Leuchtkäfer durchschwirrten die Lust;

die weißen Kleider der Damen tauchten zwischen dem

Schatten der Gebüsche auf. Der Monds trat nun hervor

und beleuchtete ein zauberhaftes Bild. Sie mußte an die
Zaubernächte Venedigs denken. »Wie schön, wie poetifch«,
rief sie Ulrich zu.

»Jawohl, höchst poetisch«, knurrte der.
Zunge bis zum Halse heraus.«

»Hat die Hammersonate irgend etwas mit dem Hammer

zu tun?“ fragte ein älterer Weingutsbesitzer seine korpu-
lente Same.

»Ich glaube wohl, Beethoven war ja zuletzt taub.“

„Stein“, sagte ein dritter. »Er hat sie für das Hammer-

klavier geschrieben«
»Gibt’s denn dass«
»Hat’s einmal gegeben. Donnerwetter, hab’ ich einen

Schweinedurst.«
« Sabine sah ihnen nach. Da gingen sie, die Undank-

baren, die Spötter. Wie unvornehm, über feine Gaftgeber

zu mitteln.
»Sieh doch die weiße Tafel an der Eseuwand, dort

werden wir nachher essen, und der Mond beleuchtet uns“.

flüfterte sie Ulrich zu.
»Ja, und die Vögel werden uns was auf den Kopf

machen«, erwiderte er ihr in übertrieben enthusiaftischeni

Sinn. Er hatte eben gehört, er führe die Dame des Hauses

zu Tisch. Der Kelch war also doch nicht an ihm vorüber-

gegangen
Die Hammersonate war verklungen, Heinrich«Wolf

Dietrich Mathiessen blies auf einer Trompete das Signal.

»Na endlich ich hab’ nicht umsonst bei der Kavallerie

gedient«, sagte Entges

»Mir hängt die

Es gab kalten Fisch mit Re-moladensoße, dazu kalte«

Platten und einen italienischeti Salat. Limonade und

Selterwasfer oder See. «

»Wir essen grundsätzlich des Abends kalt«, erklärte

Frau Mathiessen Jhr Nachbar zur Rechten, der Sant-

tätsrat, gab’ dem kalten Abendessen auch den Vorzug, aus

Gesundheitsrücksichten Die andereti schwiegen. Das kalte

- Abendeffen hatte aus die Stimmung entschieden erkältend

·—;-gewirkt. Das Selterwasser war warm, stellte Entges

grimmig fest. Er hätte sich ja nun ansdie Limonade hatten ·

. ."kö.nnen, aber die Limonade war zu süß-und der Tee dünn

wie Wasser. .

»Wir haben keinen Cisschrank«,erklärte FrausMathtefsenz
»das Eis ist hier ja nicht einmal keimfrei, sondern wird
aus Weihern entnommen, die mit verfeuchten Brunnen in
Verbindung stehen —« -t ·

Daraufhin erhoben sich einige Männersttmtnen zur Ver-
teidigung. « '

Entges-- schwieg unartig undsbeharrlich Wütend, daß
matt ihnszWattgzan diesem-warmen ittbendwarmes Selten-
wasser zu trinken. das nach Dem Verschluß schmeckte.

Nach Tischging matt in den hellertenchtetenSalon und
nahm den Kaffee. Mathiessens tranken nur Malzkaffee,
und Frau Mathiessen hatte das Prinzip, ihren Gästen das-
selbe vorzuseßem was sie- selber -aßen. »Nur- Damit. kann
der. Mittelstand Geselligkeitk ausüben«, setzte-sie- hinzu.
»Umftände mache ich mir«niemals, das-ist mein«Grrtndfah.« «

Alle schwiegen und rührten in ihren Taffen ihren
dünnen Trank. Nur Entges sagte mit übertriebener
Höflichkeit: »Meine Hochachtung vor Ihren Grundsätzen,
gnädige Frau.« _

In dem-hellgestriche-neti Wohtizimtner, das-blank, zweck-
mäßig und kahl möbliert ·-war, hingen hier englische
Kupferstiche. Frau Mathiessen erklärte ihre Bedeutung.
Sabine rief ihrem mürrifchett Gemahl, der mit seinem
Malzkaffee ander Tür stand, zu: »Komm doch einmal her,
lilrich,« hierkannsti du seltene Kupferstiche sehen.«

Aber er sagte, ohne sich zu.rühren: »Solche Kupferstiche
« hängen bei uns itt den Knechtskammern.« _

»Das beweist nur, daß dieiBedeutung der. Kupferftiche
hier offenbar noch verkannt-wird«, sagte Frau Mathiessen,
und ging zu den anderen Gästen.

Die Herren hatten sich schon eine ganze Zeit verstohlen
umgesehen. Sie hofften, daß sich die Tür zu einem gemüt-

- lieben Rauchzimmer auitun würde. in dem man Eier.

Stroh dreschenk Ich bin glücklich, damit basta

Don: der Frau ausgehen ..

a—w—nc—w

Karten utid Zigarren fand; aber matt hatte sich ver-
rechnet.

Als Frau Mathiessen bemerkte, daß niemand mehr
Malzkaffees nahm, ergriff sie den Sanitätsrat beint Arm
und ging wieder in den Garten Die Tafeln waren in-
zwischen abgeräumt worden, buntbeschirtnte Witidlichter
brannten zu beiden Seiten, itnd man nahm Platz in der-
selbenReihenfolge wie vorhin. Ulrich hatte die andere
Seite des Tisches vorgezogen, er saß neben feinem
Schwiegervater, und steckte sich seine eigene Zigarre an,
»wegen der Mückett«.

Nun bot auch der Bürgermeister Zigarren an, utid
Frait Mathiessen kam aus die Frauenfrage zu sprechen.
Eitte Lehrerin, bei den Kindern beliebt, verheiratete sich
jetzt mit dem Lehrer. Daraufhin sollte ihr das Amt ent-
zogen werden. Sie war empört. Sie wollte einmal den
Philologen sehen, dem man seinen Titel und seitt Amt und
den Erwerb einfach aus dem Grunde wegnimmt, weil er
zum Statidesamt gehen will.

,;-Das ist etwas ganz anderes«, warf der Sanitätsrat
ein, »der Mann ist der Ernährer der Familie —«

»Die Frau in dem Falle auch«, sagte Frau Mathiessen
»Und dann bekommt der Mann keine Kinder in der

(Ehe, sondern die Frau -—“
»Bis jetzt wenigstens«, warf der —Amtsrichter aus dem

Hintergrunde ein. »Wie denkt man sich das eigentlich?
Soll die Lehrerin keine bekommen, oder sollte sie in diesem
Falle, der. doch ziemlich häufig einzutreten pflegt, vom

y Unterricht befreit werben?“
»Selbstverständtich. Man kann ja·für die sechs Wochen

. « eine andere« Lehrerin einsetzen«
»Und· wer bezahlt das?« fragte der Apotheker, der als

sparsam bekannt war und immer im Streit mit den Steuer-
behörden lag.

»Der Staat natürlich«, sagte Frau Mathiessen.
»Alfo mir“, sagte Josef Weib. »Und wenn die Frau

das Kind nicht selbst nährt, stellt der Staat dann auch die
« Amme ?«

»Eine jede richtige Mutter nährt ihr Kind selbst.«
»Aber erlauben Sie mal, es gibt doch auch Fälle, wo

es einfach nicht geht“, erhob Mama Weiß ihre Stimme.
»Solche Fälle darf es eben nicht mehr geben“, schnitt

ihr Frau Mathiessen das Wort ab. »Das bilden sich die
Frauen ein, ober fie finb zu bequem dazu. Jch begreife
übrigens nicht, daß die Herren die Frage ins Lächerliche
ziehen, etwas so Ernstes und Heiliges -——"

»Die Steuern sind auch ernst, ja sogar heilig“, warf
Entges ein. »Ich kann verstehen, daß sich der Staat —«

»Sie verstehen, glaube ich, alles, wenn es sich um unter: «
drückung der Frau handelt«,

Wart.
»Ich habe noch keine unterdrückte gesehen«
»Und-ich sehe nichts als solche.«
»Oho!« riefen die Männer.
»Jawohl, was gibt man uns Denn? Pflichten ohne

sagte . Frau Mathiessen

.ruflechte; Man verlangt, daß. die Frau die Möbel des zu-
««sk.iinfbigen Haushaltsmitbringt Jn keinem anderen Lande
ist«das so. Daß sie ihr Vermögen vertrauensvoll in die
Hände ihres Mannes gibt. Der Mann aber hat freies

«Verfügutigsrecht über das Vermögen der Frau, und wenn
sie sich einen Hut kaufen will, muß sie ihn um Erlaubnis
fragen.“

»Bei uns ist allgemein Güterrrennung«, wehrten sich
die Sperren.

»Nun ja, vielleicht
Mathiessen

»Ach so, wir sollen unseren Frauen für die Wirtschafts-
führung Gehalt geben?“ meinte Max Weitz. „Seine Frau
auslohneu wie eine Wirtschasterin?«

»Ganz recht. -Wir haben es so gemacht.«
Nun erhoben die Damen ihre-Stimmen Sie sprachen

alle-auf einmal mit. Sabine warcbegeiftert Dafür. »Siehft
du, um, das wäre ein «Gedatile!«

Dieser blies den Rauch seitter Zigarre in die Lust und
lächelte. Er sah Sabine in ihrem hellblauen Kleid, vom
Mond -be.fchienen, ihm gegenüber, so jung und atimutig,"
feine tteitie gute Fran, daß er Dachte, wozu hier leeres

Was

bei Kaufleuteti«, betonte Frau

geht mir diese fremde Frau an? Under schwieg

« a "’ .. « ,

Frau Mathiessen unterhielt sich tnitsFrau Sabine über
Kinder. Frau Mathiessen meinte, eine Ehe ohne Kinder
sei keine Ehe. Jede Frau solle dafür sorgen, daß sie Kinder
bekomme.

. »Ich weiß nicht, wie mein Mann darüber denkt«, sagte
Sabine. -

»Liebe, kleine Fran«, erwiderte die erfahrene Freundin.
»An· solche Dinge rührt ein Mann nicht gern. Das muß

. Er hat vielleicht die ganzen
Jahre vergeblich darauf gewartet Sie müssen es aber
bald tun, ehe es zu spät sein könnte.« Hentzutage geht man
zu einer Aerztiti. Jn Koblenz hatte sich eine Deutsch-
Attierilanerin niedergelassen Sie hatte schon viel von
ihren Kuren gehört. „(Stehen Sie doch zu ihr.“

Sabine sagte niemand den Grund, weshalb sie mitten in
der Weinlese nach Kobletiz mußte. Sie erzählte es ihrem
Manne erst nachher. Sie Aerztin hatte gesagt, ihr All-
gemeinbesittden müsse erst einmal gehoben werden, und
hatte ihr- Maftkur und Bettrnhe verordnet.

Sobald-die Weinlese vorüber war, legte sich Sabine,
im November, zu Bett,· ließ sich Milch und Eier heraus-

an...

. bringen unbfichwpflegen, unD erhobsich nur, um ihre Luft-
—bäder- zu nehmen.

»Ich-muss einmal etwas für- meine Gesundheit tun«,
-sagtes:rsie:zus-ihrer Schwiegermutter, dies von- dieser Kur
iwiinigerbaut war.

»Ja,.ja, aber dein Haushalt wird darüber beklommen«
sagte die alteiDame

s-»Dns ist jetzt alles Nebensache«, sagteSabine »Wenn
es« etwas hilft, Dent’ doch nur, wie würde sich Ulrich

'- freuen.“
Frau Mathiessen hatte ihr versprochen, ihr bei der

ziemlich langweiligen Kur Gesellschaft zu leisten. Sie mai
nun jeden Nachmittag, fette sich an ihr Seit, brachte ihr
Bücher und Zeitunaen. und erzählte von dein Leben in

Marmbrunner Ylaihrirhten Mittwoch,14. giebt-nar- 1934
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den großen Städtem wo die Frauen studierten und mit-
arbeiteten unD Dem Manne gleichgestellt, wenn nicht über-
legen waren.

Entges hatte anfangs gegen diese Kur Einwendungen
erhoben, sie entzog ihm Sabine, und im Hause begann
man schon zu fühlen, daß das Auge der Frau fehlte.

»Laffen Sie sich nur nicht irre machen. Das habe ich
vorausgesehen«, sagte Frau Mathiessen. »Die Männer
glauben niemals an etwas, bis sie den Erfolg gesehen
haben. lieber Ihren Haushalt wache ich schont«

Sie versäumte nie, jedesmal, ehe sie fortging, einen
Blick iti die Küche zu werfen, und mit der Mamfell, einer
flachsblonden, hochgewachsenen Dame aus Manderscheidt,
die einen Bubikopf trug, ein paar Worte zu wechseln.
Sie— fragte sie nach ihren Eltern und Geschwistern, und
wie es ihrem Kinde ginge. Frau Mathiessen hatte früher
einem Verein für obdachlose Mädchen vorgestanden unD
hatte tief in das Leben dieser artnen Geschöpfe hinein-
geschaut.

Sie konnte Sabitie nur beruhigen. Jn dem Hause ging
alles ordnungsgemäß seinen Gang. Zuweilen tauchte Die
vorwurfsvolle Erscheinung ihrer Schwiegermutter mit dem
weißen Haar im Türrahmen auf. Frau Entges er-
kundigte sich immer vorher, ob »die Frau« droben fei.
Sann ging sie, ohne ein Wort zu sagen, wieder fort. Aber
wenn Sabine allein war, kam sie zuweilen, um nach ihr
zu sehen und zu hören, ob sie nicht bald aufstände. Weih-
nachten kam heran, man mußte doch für fein Haus sorgen
und mit dem Backen beginnen.

»Es ist wirklich ordentlich a·ufregend, dieses ewige
Fragen, wann ich aufstände«, sagte Sabine zu ihrem
Manne. »Bitte, sage doch deiner Mutter, ich stände auf,
wenn die Kur beendet fei. Weihnachten wird ja auch so
vorübergehen. Wegen der paar Zuckerplätzchen feine Ge-
sundheit zu untergraben«, sagte sie, die Kissen zornig zu-
rechtzupfend. Bei Mathiessens wurde überhaupt nichts
gebacken; Frau Mathiessen kaufte für jeden ein Paket
Honigkuchen und bestellte einen Napfkucheu beim Bäcker.

Trotzdem erhob sich Sabine am Heiligabeked um den
Baum auzuputzen und die Geschenke, die Frau Mathiessen
in der Stadt besorgt hatte, zurechtzulegeu. Als Frau
Entges die Lebkuchen-Pakete auf den Tellern fah, fühlte
sie sich innerlich enttäufcht. Der weiße Saum, der nur
mit Watte und Tannenzapfeu behangeu war. gefiel der
alten Dame auch nicht. Aber sie schwieg.
Am zweiten Feiertage legte sich Sabine wieder zu

Bett. Die Kur durfte nicht unterbrochen werben. Sabine
nahm bereits zu, eine Waage stand in der Ecke ihres
Zimmers, und wenn sie sich langweilte, wog sie fich. Es
waren zwar nur kleine Fortschritte, aber es ging doch
vorwärts. Die Tabelle über ihrem Bett zeig-te ihre Ge-
wickhtszunahme an,.die sie Ulrich strahlend zeigte, wenn
er am.

»Siehft du, nur, wenn ichnoch zehn Pfund zugenom-
men habe, stehe ich außsoviel müssen es sein, sonst hat
das Ganze keinen Bund.“

»Na, dann futtere nur tüchtig und lies Goethe, dann
wird’s schon werden« Sabine verzog das Mündchen
Immer tat er, als ob es ein Vergnügen sei, während des
Winters, wenn andere draußen Schlitten fuhren und
Schlittschuhe liefen, im Bett zu liegen, als einzige Gesell-
schaft die Bücher. Wenn sie die nicht hätte, wüide sie es
nberhaupt nicht einen Tag ansgehalteii haben, und wer
brachte ihr denn auf-der ganzen Welt Bücher, außer Frau
Mathiessen i - «

Sabine hatte sich up u. Demgaa n Goethe
durchzulesen; sie war«M ie"üu»nd"«z"wanz»iäksten Band.«
Aber es waren nennunddngBäfise und sie kam bei
dem »Götz von Berkichingen«nicht weiter. So oft sie von
Krieg las, malte fiesich ans, b" bie Franksosen eines
Tages- wiederkommen und dentHof anfteckenkönntem daß
man auswandern müßte, wie früher, als die-ganze Mosel-

- sein« sranzösisch war. Jhr Großvater war sogar als
-;.....,ose geboren Diese Gedanken flößteü ihr Furcht
und Unbehagen ein. Und diese schrecklich langweiligen
Wahlverwattdtschaften, wo imttterzu die Gartenanlagen
besprochen wurden, utid die Personen alle so gleichmäßig
sprachen Auch Werthers Leiden konnte sie nicht so
tragisch nehmen. Uttd dieses Bürgermädchen atts Wehlar
interessierte sie nicht t

Und schließlich konnten sie auch tteunuttddreißig Bätide
Goethe nicht über Die Tatsache hinwegbringen, daßsie ihr
Lebens bis jetzt ganz untvürdig verbracht hatte, und daß
Ulrich daran schuld war Denn er hatte sie ja sogar

- noch darin unterstützt

. sk- * sit

Es war Winter, der Hof lag eingeschneit da, die Mosel
war zugefroren, die Fähre fuhr nicht mehr, die Schiffer
niußteti sich mit dem Nachen durch die dicken Eisfchollen
durcharbeiten Die Bauern blieben in den warmen, dunfti-
gen Stubett mit den niedrigen Fenstern, besserteti ihre
Geräte aus,.·schliefen sich nach harten Arbeitstagen einmal
igründlichaus, und verließen die warmen Ofenbänke nur,
um das Vieh zu füttern. An solchen Tagen werden Ge-
riichte ausgesponnen und weitergetragen und der Klatsch
gedeiht. .

»Wat fehlt dann eigentlich euer Madam?« forschten die
Weiber die Mägde vom Hof aus. »Die war doch sonst
immer auf Dem Platz. Jetzt sieht man sie nicht einmal
mehr in der Kirche ...«

Die Mädchen berichteten von den geheimnisvollen
Kuren. ·

Ja, ja, nickten die Weiber. Das war der Fluch Gottes.
Hütten die Eltern ihn damals das arme Mädchen heiraten
lassen, dann brauchte er jetzt keine Badekuren zu be-
stahlen.

Der, von dem sie sprachen, befand sich gerade in der
Eifel auf einer Kundenreise.

Frau Mathiessen saß in Sabines behaglich erwärmten
-Schlafzimmer. Der Teetifch war zwischen Bett und Kachel-

« ofen geschoben, sie waren bei einem interessanten Thema:
die »Vergangenheit des Mannes«. Frau Mathiessen be-
hauptete, jeder Mann habe eine Vergangenheit Sabine

" lebte sich aufrecht in die Ritten.
Fortseiung folgt.
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Der deutsche Frauenarbeitsdienst
Aufgabe des Deutschen Frauenarbeitsdienstes ist es, wie

in den von feiner Leiterin und dem Präsidenten der Reichs-
anstatt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
gemeinsam heraiisgegebenen Richtlinieti erklärt wird, an dei-
Er iehiing der iveiblicheii deutschen Jugend für die Auf-
a en der künftigen hausfrau und Mutter mitzuhelfen.
teichzeitig soll der Frauenarbeitsdienst den von der Reichs-

regierun gesteckteii Zielen der Bevölkerungs- und Wirt-
schaftspo itik Dienen. Er hat somit die Umstellung Der
Frauenberufsarbeit in Deutschland auf die in der Familie
und in der Scholle liegenden großen Aufgaben —- vor allem
die Siedluiig —- unmittelbar zu förDern.

Der Fraueiiarbeitsdienst wird in Arbeitsdienstheimen
Durchgeführt, von denen drei Gruppen unterschieden werden:
Arbeitsdienstheime für hauswirtschaft und soziale hilfs-
arbeit, ländliche Arbeitsdienstheime und Arbeitsdienstheime
für Siesdlungshil e.

Die Arbeits ienstheime der ersten Gru pe werden in
Der Regel in StadtnäBhe eingerichtet. Sie aben die Auf-
gabe, aus ftöDtifchen erhöltniffen unD Berufen kommende
Mädchen auf allen Gebieten der hauswirischast praktisch u
Lchulen. Die ländlichen Arbeitsdientheime sollen die s r-
eitsdienstwilligen auf eine spätere äti teit in Der Land-

wirtschaft oder auf das Leben der Lan rau vorbereiten.
Sie er iillen diese Aufgabe in erster Eine im Wege der
Bewirt aftung eines andwirtschaftlichen Betriebes. Die
Arbeitsdienstheiine für Siedlungshilfe werden in Bezirken
landwirtschaftlicher sJieufieDlungen angesetzt; ihre Aufgaben
liegen in der hilseleistung für Siedler bei jeder Arbeit in
Haus, Stall, Garten und Feld.

Neben der täglichen Arbeitszeit von mindestens sechs
Stunden im Durchschnitt steht die geistig-sittliche unD körper-
liche Schulung der Arbeitsdienstwilligen und die sinnvolle
Gestaltung ihrer Freizeit. Die Dauer der Dienstzeit beträgt
regelmäßi 26 Wochen; sie kann in besonderen Fällen auf
39 und 5 Wochen verlängert werDen. StatDtmäDchen, Die
noch nicht in der Landwirtschaft tätig waren, sollen in der
Re el zunächst in einem Arbeitsdienstheim für hauswirt-
Esft und soziale hilfsarbeit während einer Zeit von 13

ochen auf die weitere Dienstzeit vorbereitet werDen.
Zum Eintritt in den Frauenarbeiissdienst sind Mädchen

arif er Abstammung im Alter von 17 bis zu 25 Jahren zu-
gela sen; Mädchen zwischen 19 unD 22 Jahren werden bevor-
ugt eingåstellt Die Anträge auf Zuweisunizlsind an das
r den ohnort der Bewerberin zuständige rbeitsami zu

richten. Es finden jedoch nicht nur arbeitslos gemelsdeie
Mädchen Aufnahme. .

Kompott aus getrockneten Früchten
Jn den obstarmen Monaten brauchen wir durchaus

nicht auf ein wohlfchmeckendes Kompott zu verzichten, wenn
wir das Dörr- oder Backobst hierzu heranziehen. Alle ge-
trockneten Früchte schmecken nur. wenn sie richtig vorbereitet
werDen. Das aber übersehen manche hausfrauen Das
Dörrobst wird mehrmals mit lauem unD danach mit kaltem
Wasser abgewascheii, und zwar am Tage vor dem Kochen.
Dann gießt man kaltes, weiches Wasser Darauf, fo Daß Die
Füchte reichlich bedeckt sind, läßt sie über Nacht mit dem

a er stehen unD setzt sie dann mit demselben Roger zum
Ko en auf. Ain besten eignet sich hierzu ein irdenes efchirr.

Das Backobst tauft man entweder gemischt,"oder man
mischt nach Belieben gedörrte Pflaumen, Birnen, Aepfel,
Kirschen, Apritvsen unD hagebutten Man rechnet für vier
Personen 500 Gr. Backobst·

Zur Bereitung von Zwetschgenkompott fügt
man zu den eingeweichten Backplaumen etwas Zitronens

le und den nötigen Zucker hinzu unsd läßt sie 20 bis 30
inuten kochen, bis sie sich mit einer Gabel leicht durchstechen

«lasfen. Dann nimmt man die Früchte heraus und kocht den
Saft mit etwas Kartoffelmehl dicklich.

« Von gedörrten A pfe l f chn i g e n oder Ringäpfelii er-
glitt man ein fehr wohlschmeckendes K o in p o t t. Das früher
eitn Ansetzen übliche Hinzugeben von etwas Weißwein kann

unterbleiben. Der Apfel ist so schmackhast genug. Man
fügt aber gern 100 Gr. Zucker, etwas ganzen imt unD
Zitronenschale, vielleicht auch zwei Eßlöffel Korint en hinzu
uwd kocht die Apfelschnitze langsam weich. Man nimmt sie
zur rechten Zeit mit einem Schaumlöffel heraus, damit sie
nicht zerfallen, läßt die Soße noch dicklich einkochen oder
mag sie mit einem Teelöffel Kartoffelmsehl bündig, das man
in a ser aufgerührt hat.

Man kann auch A p f e im u s aus Ringäpfeln herftellen.
Dazu werden lsie wie vor tehend beschrieben angesetzt. Man
lät die Aep el vollftän ig weich kochen, gibt, wenn sie
w sseri lsein follten. etwas Kartoffelmehl hinzu und rührt
das A fe mus Dung ein Sieb.

it Wasser, ucker und einigen Stückchen 'imt fe t
man Pr itn ellen aufs Feuer und läßt sie gar, ach ni t
Si weich lachen, wozu se nach Güte 15 Minuten bis eine
tunde Zeit gehört.

Grvßfeuer in Bad Dabei-an
« Ehemifche Fabrik in stammen.

Das einzige Doberaner Industrieunternehmen, die Ehe-
mische Fabrik, ist ein Raub der Flammen geworden. Aus
dem abrikgetände brach ein Feuer aus, Das in kürzester
Zeit ie bgesamten gabrikautagen in Flammen hüllte und
dem Erd vden glei machte. Stehengebtieben sind lediglich
ein Maschinengebäude und ein Wohnhaus.

Die Rostocker Feiierwehr mußte zur hilfeteistiing nach
Doberan herbeigeholt werDen. Die Löscharbeiten wurden da-
Dur erfchwert, daß Das Feuer auf die riesigen Tabakballen
die n dieser chemischen Fabrik verarbeitet wurden, über-
riff und riesigen Qualm entwickelt-en Die Brandursache
teht noch nicht fest; iedoch nimmt man eine Explosion an.

—- cum...-

Zusammenstvße in Duntirchen
- Paris. 13. Februar.

Jn Der hafenstadt Dünkirchen kam es u ernsten gilt-
iammenftößen zwischen Arbeitswilligen unid streitenden -
fenarbeitern, wobei viele Personen verletzt wurden. Aus
dem Marttplatz wurde die Mobilgarde von Kammunisten.
die vor Dem Rathaus gegen die Pechaftung eines Gewerk-
ichastsaetrettirs protestierten mit Steinen angegriffen; viele
Polzlten wurden verletzt. Jn Bonbon; wurde ein Müll-
recigen von Streitenden mit Peirvleum übergossen und an-

  
gesamter: Ferner drangen die Streitenden in eine Won-
tammerei ein und zertrütmnerten die ganze Einrichtung

Neues aus aller Welt
Tragischer Unglücksfall. Ein sgreckliches Unglück ewig-

nete sich in einem hause in Köln- iilz. Drei Kinder einer
im drittenStock wohnenden Familie traten auf Das Blu-
menbrett »eines Fensters Das Brett brach ab, und alle drei
Kinder sturzten in die Tiefe. Ein Jun e von sechs Jahren
blielbtztot liegen, feine beiden Geschwister wurden schwer
vere .

Seine Frau niedergestocheu. Eine furchtbare Bluttat
ereignet—e sich in Finow bei Eberswalde. Der Arbeiter Lat-
tenstein geriet mit seiner Frau in einen Streit, in dessen
Verlauf der Mann so in Wut geriet, daß er mit einem Mes-
ser blindlings auf feine Frau einstach. Auf die Hitferufe
der Frau eilten Nachbarn herbei, denen jedoch erst nach län-
gerem Klopfen geöffnet wurde. Den Eintretenden bot sich
ein furchtbarer Anblick. Frau Lattenstein lag blutüber-
strömt auf dem Fußboden vor dem Bett und ab nur noch
Lihrvache Lebenszeichen von fich. Der Ehemann Paß währen-d-
essen am Tisch und rauchte eine Pfeife. Die Frau erlag

nach kurzer Zeit ihren schweren Verletzungen Der Mann
wurde verhaftet.

mehrere Bauernhöfe Durch Blitzschtag niedergebraunl.
Schwere Gewitter entluDen sich über Mittelfütland. Durch
Blitzschlag wurde großer Schaden angerichtet. Eine Anzahl
von Bauernhöfen ift nieDergebrannt.
Blitz in die Kirche und setzte das Dach in BranD.

Jm Eise eingebrochen. Auf einem Borbecken der Ederi
talsperre bei sJiieD'erwerbe brachen drei Kinder im Alter von
drei bis fünf Jahren auf dem Eise ein und ertrankeii.

Munitionslager exptodiert. -—— 40 Tote. Bei Tschangtscha
explodierte ein größeres chinesisches Munitionslager. Von
der Wachmaniischaft sollen 40 Soldaten getötet worden fein.
Es handelt sich um einen kvtnmiiiiistischeii Anschlag.

Schiff mit 119 Mann vermißt. Das mit 119 Personen
befehle Motors iss ,,Oena-Oena« wird seit einigen Ta en
vermißt. Das chiff hatte im Golf von Toinini (Sun a-
infeiii) einen Maschinenfchadsen erlitten. Man vermutet, daß
es auf das offene Meer hinausgetrieben worden ist. Eiii
Regieriingsdanipfer stellt die Nachforschungen nach dem Ber-
bleib des Schiffes an.

Kunst und Wissen
E] Vineta soll unterstehen Die im Jahre 1362 bei

einer Sturmflut im Meer versunkene sriesische Stadt Rungs
holt. Die von Sand unD Schlick bedeckt ist, soll im Rahmen
der Arbeitsbeschaffiingsniaßnahmen durch den Arbeitsdienst
freigelegt unD Damit Der Wissenschaft ein großer Dienst ge-
leistet werDen. Die ersten Spuren der alten Stadt, die als
das sagenhafte Viiieta gilt, und um die sich ein ganzer
Kranz von Sagen schlingt, wurden bereits vor 13 Jahren
entdeckt. Mit Rungholt sind seinerzeit 1300 häuser eines
ganzen Kirchspiels und 22 Kirchen in den Fluten der Nord-
see versunken. 7000 Menschen sind umgekommen. Jm Laufe
der Zeit hatte man Einzelfunde gemacht, die das tutturelle
und wissenschaftliche Jnteresse an der versunkenen Stadt sehr
start werden ließen.

J

Turneii und Sport
Rom-—Budapest 4:2 (2:0). Jn Rom standen Lid) am Sonn-

tag vor rund 20 000 Zuschauern die Fußball-Auswa lmannschafteii
Roms und Biidapests gegenüber. Die U
nisch viel besser als ihre Gegner, vermochten sich aber vor dem
Tore nicht durchziisetzen unD verloren 2 : 4 (0:2). — Dagegen ver-
loren die Jtaliener bei dem Mitropa-Pokal-Wettbewerb in Turin
gegen Oesterreich mit 2:4.

Deutsche Sti-Meifierfchasten
· Den» Meisterfchaftsssprunglaus in Berchtesgaden gewann Karl

DiettkMiiiichen (51 unD 52 Meter) vor Atfred toll-Verchtesgaden.
Zeultlscher Stimeister im zufammengeselzten Lauf wurde Atfred

o . .

Ergebnisse: Deutscher Skimeister: Alsred Stoll (Berchtesgaben),
Rote 415,3: 1. herbert Leupold (Breslau) 411,1; 2. Walter Most
(Munchen) 406,5; 3. Anton Eisgruber lPartenkirchens 396 3;
4. Walter Glaß (Klingenthal) 386,2; 5. Leonhard hörmaunsdör er
tBayrischssells 379,2. «

GA- und ØOiMeifterschaften
12-KitometersPatrouillenlauf (Flachtand): 1. Rieder achsen

1:48:13 5 IreFer, 1 Strafminute); 2. Gel.-Sportschule achen
1:58 :01 7 Irefer): 3. Westfalen III. StanDarte 220 2:07:21
(8 Tr.H: 4. Berlin-Brandenburg 2:10:12 (11 Tr« — lssKilos
meter- atrouillenlauf (Mittelgebirge): 1. Baherif e thmart l
2:18:45 (7 Tr.); 2. Franken l 2: 19:21 ‚(13 Tr. ‘; 3.‘ Bayeris e
Ostmarl ll 2:32:50 (10 Tr.); 4. Sachsen l 2:38:07 ( Tr.;
5. Schleften ‑l 2:39:19 (7 Tr.); 6 Thüringen l 2:42:01 (10
Tr.). hochgebir siJzzatrouillem 1. ho land II. Jägerstafsel l
2:02:35 ( Tr.« . hochland l, Briga e 84 2:03: 1 (9 In):
3. Oeßerrei ll, Salzburg 2:09:14 (12 In); 4. ho land IV.
Bei a e 87 209 : 14 (11 Inst D. SS II Süd 2:09: (7 In).
Ren enwerfen; 1. Franken l 13 Tr.; 2. Deiterreicl) lt Salzburg und
SS l Süd ie 12 Tr; 3. Oelterreich l und Berlin-Brandenburg
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Deutschland Europa-
meister im Eis-hacken

Jii Mailand gewann
die deutsche Mannschaft
durch einen 2:1-Sieg
gegen die Schweiz die
Europameisterschaft im
Eishoekey. Unser Bild
zeigt die deutsche Mann-

Matt. _
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Sport des Sonntags
Giegerehrung in Berchtesgaden

Ministerpräsidenl Göring überreicht Den Stimeiftern Die Preise.
Auf dein festlich geschmiiikten Schloßplu in Berchteegadeu

fand an Schiußtage Der deutschen Skimeistcr chaflen abends ein
Ieststatl statt, Der zu einer eindrucksvollen Kundgebuug des Spor-
ies im neuen Reiche wurde.

Kurz nach der Schwester des Reichskanzlers erschien der
Schirmherr Der deutschen Stimeifterfchaften, Ministerpräsideni Gö-
ring mit seinem Stab. von brausenden Heilriifen empfangen Aus
der Ehrentribüne bemerkte man Die Reichsminister Bloniberg unD
SelDte, ferner Reichsstatthalter General Ritter von Epp, foiziere
der Reichswehr und Landespolizei sowie hohe Vertreter aus-wär-
iiger Mächte. darunter Jtaliens und Ungarns Nach einer kurzen
Vegriißungsansprache des Bürgermeisters Stall sprach der Führer
des deutschen Stifports Mater. der ausführte, daß es im neuen
Deutschland keinen Skimeister mehr gebe, Der nicht auch National-
svzialist unsd Kämpfer für Die neue Zeit sei.

Nach einem begeistert aufgenommenen Sieg-Heil auf Den
Boltstanzler unD Den Schirmherrn Der Stimeisterschaften unD nach
Dem Gesang des Deutschlandtiedes sprach Reichsspvrtsührer von
Tschammer und Osten herzliche Worte des Dankes und der An-
erkennung für die bisher gezeigten Leistungen

Mit lautem Beifall begrüßt. richtete Darauf Ministerpräsident
Göring kernige Worte an Die StitameraDen. Der Verlauf
Der feämpfe habe bewiesen. daß die Teilnehiner von dein Geist
der neuen Zeit erfüllt und bereit seien. ihr Letztes einzusetzen für
eiitschtands Farben in dein edlen Wettstreit Die Meisterfchafteii

hätten bewiefen, Daß ähnlich wie auf allen anderen Gebieten auch
auf dem Gebiete des Sports neue Grundsätze gelten.

Der Ministerpräsideni ließ seine Rede ausklingen in ein von
Jer Menge mit Jubel aufgenommenes Sieg-heil auf den Führer
und Volkskanzler. Nach dein Gesang des horitsWesselsLiedes nahm
Ministerpräsideiit Göring die Preisverteilung vor.

Die neuen OeeressGtimeister
höhevunkt der Meisterschaftswoaze — Großkampftag in Berchtess

ga en.

Die Meisterschaftswoche in Bethesgaden erreichte am Somi-
Lag ihren hö?epunkt. Bereits am ormitiag wurde zur Heeres-
Ssimeisterschat der hoch- und Mittelgebirgstruppen der 25sKilo-
metersPatrouillenlaus entschieden Bei den hochgebirglern mußten
Iie Münchener Pion ere die Meisterschaft an Die Kemptener Ja er
abtreten, Die mit ihren beiden Mannichasten in Frvnt endeten. ei
Ien Mittetgebirglern verieidigteii erwartungsgemäß Die hirschbers
ser Jäger ihren Titel erfolgreich Großartige Leistungen gab es
wieder bei der Schießprüfung die 2 Kilometer vor dem Ziele ab-
gehalten wurde. Ein tüchtiger Goslarer Jä er ertedigte dabei mit
feinen fünf Schuß allein alle fünf Ballons n Der Gesamtwertung
der HeeressStimeistertchafi die sich aus dem tssKitometersLangs
iauf und dem its-KilometersPatrvuillenlaut zusammensetzt siegteii
Die erste Manntchaft des tlt Jäger-Bataillons (MR. 19 Kemptens
Lindau mit der Manns ast Dbli Raithel als Führer. Dberjäger
Josei Wagner, Gefr Jo ei s‘)reble. Gefr.. holzner unD Oberschütze
sranz Schneider (Ersatz) bei den hochgebirgstriippen unD Das
l. Bataillon des J.-R. 7 ßrrfrhberg'mit Der Mannschafi Li. Pelz
als Führer, Utfw. Gottschlich Gefr. härig Jäger Feist und Ober-
schütze Müller (Ersatz).

Weitere deutsche Siege bei den 10. Utademischen SFr-meil-
iäinpfen in mengen. Bei Den Atadeinischen Skiwettkämpfen in
mengen gewann Die Mannschast der U). unD Universität München
unter Führung von Lührmann den 24-Kilometer-Staffellauf vor
Ier Universität Zürich und den iapanischen Vertretern in der guten
Zeit von 2:20:33,4 mit 3 Minuten Vorsprung Dr. Vetter-Frei-
burg belegte im Slalomtaus mit der Gesamtzeit von 1:57,6 Den
ersten Platz vor B. StreifssZürich und Fredy Stober- Freiburg.
Den gleichzeiti zur Austrag-un kommenden Länderkasmpf gewann
die deutsche Pgannschaft mit 79 Punkten vor der Schweiz mit
1978.1 Punkten

Deutschland Europaineister tin Patienten-. Bei den Eishvckeys
Weltmeifterschaitstämpfen im Mailäriider Eisstadion gelang es
Deutschland. zum zweiten Mal seit dem Bestehen Der Europa-
neiitersschaften dies-en stolzen Titel an sich zu brisn en. Nach den
bisherigen Ergebnissen der Schweiz und der deuts n Msasnnschaft
sii Mailand waren die deutschen hoffnun en nicht allzu hoch, aber
vorbildlicher Kampfgeist und vorbildliche « attit verhaler der Deut-
'chen Maniisschaft zu einein knappen, aber verdienten Siege von-
2:1 (0:0,0:1,1:0,0:0, 1:0) über die Schweiz. Wie hart
und erbittert gekämpft wurde. er sich Daraus, daß das Spiel
kweimal um fe fünf Minuten verlangert werden mußte.

Santa heute Jura achten Male Eiskunsttauf-Wettuieisieriu. Ein
Dsla gewann Die auch in Deutschland überaus beliebte Eis-
tunstläuferin zum achten Male Die We tmeisterschaift auf Grund
ihrer hervorragend fliif im Kür vor der jugendlichen E länderin
Megan Taylor und Lie e e LandbecksWien Die beide-s utschen
Maxie herber und Gibh Michaelis mußten mit dem siebenten und
elften Platz vorliebnehmen

Die Berliner Fußbaltspiete in: Gau lll (BranDenbarg) brachten
>en Sieg von hertha über Tennis Boruffia unD das Unentschieden
zwischen BfB. Pantow und Viktoria, v daß ließt heitha unD
Viktoria punttgleich an der Spitze der Gauliga tehen. Gau-
Ziga: Teiinis Borussia—-F)ertha BSE. 0:2. BfB. Pantow——
Viktoria 89 1 :1, Minerva-Anton Dberschäneweide 0:1. Berliner
Sport-Verein 92—Spanbauer Sportverein 1:1, Blau W«

«Wacker 04 4:1, Rottbus Süd-VI Luckenwatde l:1. —- Be-
zirtsliga D hmorben BorDeveiD—BieDDing 1 zum

. 1:2, Röridtiche S ielveremigung—Qllemannia
1890 0:1. Bewag—Dgcwlo 1:2. BE. Columbia-Sc. Kalk-
berge .2:5.—. We : . Charlottenburg-hattet 08 2:3, Span-
dauer Ballfpiel End-Tasan 2 :1‚ Sängqu Bat-dam-

: . weichem-Wische-

w-».—-un I - du«-»



steil wurde, haben es verstanden das Saargebiet zu über-
chwemmen und mit ihrer Anwesenheit zu beglücken

Die ‚.Semigranten" haben wie eine heuschrecken lage
das cand überfallen nnd treiben dort ihr Un en.

Die Vevölterun muß diese Burschen ertragen, a fie finb
durch Notvero nungen der R ieriin stommiscion unter
einen besonderen Schu gestellte-Zum ank hier ür dürfen
sie ungestraft ihr schan liches Trei en fortführen unb ge en
das neue Deutchland im deutschen Saargebiet he en it
dem Näherrucken des Abstimmungstages wird dese hebe
oon Tag zu Tag gemeiner.

Diese tireife sind es, die es wagen, mit frecher Stirn
vor die Deffentlichteit zu treten und tm Namen der

_ Saarbeoölterung zu sprechen. die mit l nen nicht das
- geringste zu tun haben wi .

Zum Teil aus Untenntnis, zum Teil aber auch aus bösem
Willen wer-den dann die Greuelmärchen im Auslande ver-
.ir·eitet. Wie jene Burschen aussehen, die es unternehmen
dürfen, gegen das neue Deutschland zu hegen, das beweist
eine Gifte ber Mitglieder der Saarländischen Friedensgesells
man unb Liga für Menschenrechte, die ein günstiger Wind
uns auf den Tisch weht

Vorstand dieses berüchtigten Unternehmens ist der Se-

paratist Wash, der wiederholt wegen Unterschlagung

n. a. varbeslraft ist und mit französischem Gelde be-

stochen wird.

Vaii feinen Zunftgenossen greifen wir nur folgende blumen-
reiche Namen aus der Mitgliederlgte heraus: Otto Kohn,
Einma Levy, Alfred Loewenthal, eopold Meter, Ludwig
Mandel, Lea Oppenheimer, Eduard Saenger, Seidenhaus,
Dr. Teich, Dr Ieiber, Max Vogelfang, heinrich Simon, Ver-
told Simon, Simon Raune, Paul Ahron Simon h-eß, Sieg-
trieb Lederer, Saarlouis, Leefer, Möbelhandiun , Virnbauim
Apotheken Vischmisheim, Paul ind-eisen, Zur. Fromm-
uviiiienthah Gernsheimer, hanau otar, Rechtsanwalt Dr.
lächerlich, Loeweiireich

Führeiiagung des Bandes der Saarvereine

« Am Sonnabend, den 17. Februar, nachmittags 5 Uhr
findet iii Koblenz im Südsaal der Stadthalle eine ü rer-
taguiig des Vundes der Saarvereine statt, auf ber die üb-
rerjamtlicher Saarvereine anwesend sein werden Vei der
großen Saarkundgebung in der Festhalle um 8.30 Uhr wird
n: a. ber Vizetanzler des Deutschen Reiches, Franz von Pa-
peii, eine Rede halten.

Auf des Messers Schneide
Z Flammenzeichen im seinen Osten.

Schanghai. 13. Februar

« Mit der Besehung des fowjetriissischen Generationsulals
in Eharbin und der gesamten Gebäude der russifchen Ver-
waltung der thchinabahn am gleichen Ort ist ein schwerer
nanflikisfall geschaffen worden der leicht Zündstoff für eine
großere Explosion in der geladenen Atmosphäre des Zernen
Ostens abgeben kann.

Zwar ist die Aktion von Polizei und Truppeii der
Mandschukuoregierung ausgegangen, aber japanische Offi-
ziere waren die Anführer, und in der Sowjetunion setzt man
nun einmal Mondschukuo und Japan in eine Linie» Die
Vegrundung der Mandschukuo-Regierung, daß russifche
Weißgardiften alle Sowjetgebäude hätten in die Luft spren-
en«wallen, und daß die Vefetzung also zum Schutze der
blinde erfolgt sei, klingt um so unglaubwürdiger, als man

natürlich bei dieser Gelegenheit auch Durchsuchungen und
Datumentenbefchlagnahmungen durch-geführt hat.

Daß die Aktion gerade nach Schluß des tammunistischen
Parteitags einsetzt. macht sie nicht ungefährlicher.

Sonst hätte»man sich mit einer gewaltigen sBroteftrefolution
begnügen ionnen. Nunmehr wird die Sowjetunioii selber
das Wort nehmen mussen Vielleicht gelingt es noch einmal-
den Konflikt zu lokalisieren und ihm durch japanische Er-
llarungen den Stachel zu nehmen Der ganze Vorgang aber
beweist, wie im Fernen Osten Krieg undFrieden auf des
Messers S neide stehen Richtig ist übrigens auch, daß die
rufsischen s eißgardiften in Mandschukuo ebenso einen
Samnielpunlt efuiiden haben wie die sltltchinefen. Sie find
zweifellos ein nruheelement, das geeignet ist, die bis zum
Zerreißen gespannte Situation noch zu verschärfen

Politischer Rundblick
Treuebetenntnis der allen Offiziere

Der Reichsverband deutscher foiziere wurde vom Reichspriisis
denten empfangen. Graf von der Goltz gab dem Reichspräsidenten
ais dem Schirmherrn des neuen Reichsverbandes die Erklärung
ab. daß der neue Verband unter Ausschluß aller anderen politi-
schen Bestrebungen sich rückhaltlos und vertrauensooll zum heuti-
gen Staate betenne und zur bedingungslofen Mitarbeit zur Ver-
fügung stehe.

Gruppenführer Wittie verabschiedet sich von hamburg.
Am Sonntagvormittag trat bie SS.-Führung aus dem Ge-

biet des Dberabfchnittes Nord im Hamburger Rathaus zu einer
Führertagung zusammen Der Nachmittag stand im Zeichen des
großen Aufmarfches der Standarten 4 unb 28 der SS. auf der
Movrweide hier verabschiedete sich Gruppenführer Wittse, der
zum Ehef des Stabsamtes der SS. in München ernannt worden
ist, in Anwesenheit hoher SS.- und SA.-Führer sowie Polizei-
aitiiziere von feinen SS.-Männern.

Der Stand der Danzig-polnischen Verhandlungen
Die polnifche Regierung hat die Forderung ihres beim hohen

Kommissar des Völkerbundes am l. März 1932 gestellten Antrages
wieder aufgenommen und verlangt die Uebertragung der Danziger
Zallverwaltung auf Polen. Die Freie Stadt Danzig fordert Ve-
seitigung der Wirtschaftstontrollen die fälschlich Zollkontrollen ge-
nannt werben. Sie wünscht weiter den Absatz polnischer Erzeug-
nlsse,im Danziger Gebiet durch eine Vereinbarung zu regeln. Die
bisherigen Besprechungen trugen lediglich informatorischen cha-
rakter. Die eigentlichen Verhandlungen werden voraussichtiich in
etwa zehn Tagen beginnen.

Aus der Heimat
Gedenktage am 14. Februar.

1468 Johannes G u t e n b e r g, der Erfinder der Vuchdruckertiinsi.
in Mainz est.

1766 Der englsche Nationalökonom Thomas R. Malthus aus
Rootery bei Dortin , Surrey, geb

1779 Der englische Seefah
Sonnenaufgang 7.20 Uhr :: Mondaufgang
Sonnenuntergang 17.10 tihr :: Monduntergang 18.01 U

rer James Eook auf hawai ermordet.
7.27 118:

Frühlingssehnen
Jii den langen Wiiitermonaten haben wir uns wieder

satt gesehen an kahlen ‘Bäumen unb ftumpfen Farben, und
die Trostlosigkeit der winterlichen Oede kam uns gerade in
diesem Jahre, in dem die glißernde Pracht der weißen
Schneedecke im Flachlande fehlte oder doch nur sehr vorüber-
gehend Wälder und Fluren einhüllte, ganz besonders zum
ewußisein Wir sehnen uns daher nach frischem Grün,

nach der Vielheit der Töne, die Frühjahr und Sommer in
den Garten Gottes zaudern Die Sonne hat schon merklich
an Kraft gewonnen; bald werden ihre goldenen Strahlen
nicht mehr umsonst über die Erde gleiten: All Das, was in
der Natur noch in tiefem Schlafe liegt, wird erwachen zu
neuem Leben. Sprossen unb Vlühen Solange die Erde
fteht. foll nicht aufhören Sommer und Winters Wir müssen .
den Weg durch Frost und Eis gehen. um zu einem neuen
Fruiiling und Sommer zu kommen Wer die Unbill man-
ches Winters kennt, kann die Schönheiten von Frühjagr und
Sommer ganz ermessen —- Nachdem uns in unseres ebens
Lauf das Leid be egnete, waren wir zehnfach dankbar für
eine Stunde voll reude und Glück. — Solange die Erde
steht, wird nicht aufhören Freud und Leid, wie e. in einem
Liede Peter hebels heißt:

Mit der Freude zieht der Schmerz
Treulich durch die Seiten,
Schwere Stürme, milbe Weste,
Vange Sorgen, frohe Feste,
Wandeln sich zur Seiten

Beides, Freud' und Leid, ist uns zu unserem Teil zu-
gemessen unb beides würdig zu tragen, ist eine der großen
Künste. die uns das Leben zu üben ausgibt

älter Hnrotteiirnch
Arbeitsdienst schafft neuen Lebensraum

Als im Jahre 1785 der große Preußenkönig seine
Augen für immer geschlossen hatte, als »aus den Sol-
daten des Königs Militärs wurden und aus den Be-
amten Schreiber, als der preußische Sozialismus in
den Herz-en einer klein-en Generation nicht lebendig
blieb, da stockte das Werk. das Preußsens Größe im
Innern begründet« hatte. Hatt-e Friedrich ll. ials die
schönste Tat feines- Lebens angesehen-, eine Provinz im
Frieden zu erobern, so stellten jetzt ängstliche Krämer-
feelen fest, daß eine Arbeit, die 100 OOO von Menschen
Brot und Boden gegeben hätte, ,,unr-entabel« und »un-
wirtschaftlich-« fei. So konnte es gefchehen, daß 11/2
Jahrhunderte lang viele Qusadratkilometier deutschen Bo-
dens als Sumpf nnd Einöde bra-chl·agieii, da den Men-
schen der eigene Nutzen vor dem gemeinen Nutzen ging.
Heute knüpfen wir wieder an die Tradition eines Sol-
dat-enkönigs, Friedrich il., an. Heute trachten wir wie-
der nach der Einheit von Blut und Boden, aus der al-
lein das gReich geschaffen wird.

Ein-e Fläche von über 28 000 Morgen zwischen
Quaritz und Priinkenau, Niansssdorf unb. Neuthau ist
das Bruchgebiet der Sproiite Nur saure Gräser wachsen
auf dem fumpfigen Boden, und eine zweite Mahd ist
in den meisten Fällen nicht möglich-, da dann der Bo-
den den Menschen schon wieder nicht mehr trägt. Und
kommt das Wasser einmial früher, als man annahm,
so geht das Jungvieh, das san die Weide getrieben
ist, an Nahrungsmiangetl zugrunde.

Immer schon versuchten unternehmende Männer
das Bruch zu beffern, ertragreicher zu gestalten Es
wurden Entwässerungsgräben gezogen, es wurde me-
‘Iioriert, es wurden gute Gräser angesät. Und immer
tvar es nur eine Teil- und· Pfuscharbeit san einem gro-
ßen Objekt, das nur durch eine gemeinsame Dat, durch
gleichmäßig-es Ansfafsen aller gelingen formte. So wurde
vislifach nur noch mehr verdorben, da durch die Entwäss
serung teilweise das Land zur Steppe verdorrte, und
andere Böden, die mit Mühe und Schweiß und hohem
Kostenaufivaiid melioriert waren, wieder verfauerten
Es war der Fluch eines Systems, in dem jeder nur an
sich dachte, daß das Werk von einsatzs und arbeitsfreus
digen Menschen zunichte machte, da iandere vielleicht
ein Interesse an der Erhaltung des alten Zuftandes hat-
ten. Vorwiegend sind es- jagdiliche Interessenten ge-
wesen, die mit rücksichtsilofem Einsatz ihres Einflusses
bisher das Bruch als Wildbainmer zu erhalten ver-
standen Die in bleineren unb größeren Zeitabftänden
wiederkehrenden Wasserkatastrophen waren deren Bun-
desgenossen Kein Mensch wagte sich an bie Melioras
tion des großen Komplexes heran.

Heute tritt der Deutsche Arbeitssdienft an, um nach
einheitlichem Plan die Kolonnen feiner Abteilungen zu
dem Werk anzusetzen, Gebiete von Sumpf und Bruch,
voller Löcher und Wurzeln und versunken-en Baumstäm-
men urbar zu machen und umzuwandeln in ein nutz-
bares Weideland, auf dem pro Morgen lein Stück Vieh

Nahrung findet und somit den Bestandum ein-e große

Summe vermehrt Eine ganze Arbeitsgruppe, die
Gruppe 106, wird mit 8 Abteilungen hier eingesetzt
Der Sitz der Arbeitsgruppe ist Primkenau Nund um

das Bruchgebiet werden die Abteilungen teils in Ba-
rackenlaigern, teils in festen Unterkünfteii ihr Quartier
aufschlagen Schon steht die erste Abteilung in Prim-
kenau, in Druse und Quaritz arbeiten die einzelnen Züge
am Ausbau ihrer Unterkünfte, schon rollen aus -ber

Achse die Baracken heran und werden demnächst aufge-

stellt. —"-- Und dann beginnt die Arbeit, in dem zunächst

das Bruch zugänglich gemacht wird» Große Straßen
sind vor-gesehen, d e das Bruch etschiließen sollen Die
Mannschaiten des Arbeitsdienftes werden hierfur den
Unterbau herrichten, um bann ber freien Wirtschaft
die Fertigstellung der Straßen zu überlassen. Diann wer-
den nach einheitiiichem, großzügigem Plan die »Ent- und

swäsferungsgräben gezogen werben, die die uber dein

Lehm tlagernde Moorfchicht abtrocknen, und ianderers
seits den heute vertrocknen-den Teilen des Bruch-es die
notwendige Feuchtigkeit zuführen soll-en Dämme wer-
den bie Wasser der Sprotte einsassen und das Land vor
Ueberschwemmungen bewahren Die Sprotte wird re-
guiiiert, daß sie alss Vorflut die Wasserniiengen der.
Ueberschwemmsungsszeiten abführen kann. Dann end-lich

 

wird die Meliorierung des Bodens in Angriff genom- _
men. Uralte Eichenstämme, die seit Jahrhunderten schon
im Boden ruhen werd-en herausgehoxlt unid große Pflüge
werden die Schalle umreißen und zum ‘erften Alal wird
ein Bauer über den Boden schreiten und segnend den
Samen über ihn streuen -

Schafft so der Arbeitsdienst späteren Enerationen
Brot und Arbeit. so darf man doch über die Hoch-
zieile sein-es Einsatzes nicht die Nahziele vergessen, daß
tvas er auch jetzt schon erreicht, indem er Arbeit und
Brot gibt. Schafft er, indem er den Unterbau für große
Straßenbauprojekte herstellt, die Möglichkeit des Ar-
beitseinfatzes für anbere, ältere Kameraden der Deut-
schen Arbeits-freut, unb damit Brot für vie-le Fami-
lien. so gibt er auch Arbeit und Brot den vielen Hand-
werkern, Arbeitern und CBauern, bie jetzt die Lebens-
mittelt, bie Werkzeuge und die Bekleidung der Dienst-«
‚willigen 'herfteilen.

Lachende Augen werden den Jungs vom Arbeits-
dieiift Dank wiffen, daß sie durch uneigennützigen Dienst
am Ganzen halfen neue Arbeit schaffen Gesunde
Kinder werden auf freier Scholl-e wachsen- Ein Stück des
großen deutschen Bauernwalles im Ost-en wird ge-
schaffen fein.

Manch einer der Jungs des Arbeitsdisenstes wird
hier die Großstadt, aus der er kam und die ihm doch
nie Heimat werden formte, vergessen ‚haben. Er wird lals
Siedler oder Handwerk-er dort bleiben, wo er zum ersten
Mai-l verspürte« wie der Boden wieder die Kräfte feines
Blutes weckt-e, wsos er die Erde lieb gewann, bie er mit
seinem Schweiße tränkt-e. daß sie einst Früchte trage fürs
Volk. für fein Volk. Hier formt sich« in ihm der deutsche
Svszsiailisinus ber, wie einst der preußifche Sozialisinus
eines großen Königs, nichts mehr für sich wünscht,
sondern nur arbeitet für die Gemeinschaft, für eine
kommende Generation, für das Deutschl-and »seiner Kin-
der imd Enkel. Hier wächst in den Jungen der Glaube
an das Dritte “Reich. daß er als Mann einst weiß:

»Alles darf untergehn,
Deutschland, unser Kinder- unb Vaterland
Deutschland, muß bestehn i“ iSchbg.)

« Bevorzugung-der Kinderreicheii bei
Arbeitsverniittelung

Der Herr Neichsarbeitsminister teilt mit, daß nach
§ 58 Abs. 1 des Gesetzes über bie Arbeitsvermittilung
die Familienverhältnifse und insbesondere auch die
Zahl der unterstützungsbedürftigen Angehörigen des
Bewerbers zu berücksichtigen finb. Der Präsident der
Neichsanftalt für Arbeitsvermittluug hat die Landes-
arbeitssämter und Arbeitsämter angewiesen, die Ein-

koiumiensträger kinderreicher Familien bevorzugt zu be-
rücksichtigen —

Bei der Vermittlung von Angestellten und Ar-

beitern für Reichs-behörden erhalten Personen, die für

mehr als drei Familienangehörige zu sorgen» haben,
bei ihrer...€ntiaffnng eine Diinglichkeitsbescheinigung
und sind bei der Zuweisuiig zu bevorzugen

Schließlich dürfen nach § 7 ber Verordnung zur
Durchführung der Arbeitsbefchaffungsmaßnahnien nur

bisherige Erwerbslosisie und zwar in erst-er Linie Kin-

derreiche, Faiiiilienernährser und langsristig Erwerbslose

berücksichtigt werben. _

Ausschuß für Basisparwesen der Akademie
für Deutsdes Recht

Anläßlich der am 29. Januar stattgefundenen Voll-
versainnilung der Akademie für Deutsches CRecht, die
unter dem Vorfitz des CReichßfuriftenführersb, Reichs-
justizkomniisfar Dr. Frank tagte, wurde zuml Vorlfitzens
den bei der Akademie für Deutsches CRecht gebt beten
Ausschusses für Bausparwesen Herr Iustizsminifter
Hanns Kerrl berufen Stellvertretender Vorsitzender
des Ausschusses für Bauspsarwefen ist Oberbürgeer
ster Dr. Weidem-ann, Halle. .

Damit ist die Führung des Ausschusses für Bau-.
sparwesen bei der Akademise für Deutsch-es ‘Recht mit
der Führung des Neichsverbandes deutscher Bauspears
kafsen in einer Hand bereinigt, was zweifelsohne im
Interesse des gesamten Bauspsarwesens liegt.

Sie erste Arbeitstagung des Ausschusses für Bau-
fparwesen bei der Akademie für Deutsches Recht wird
voraussichtilich im Laufe des Moniates März statt-
finden

———-I

--—- Sie Amtsbezeichnunig « ostinspektor erhielten die
Oberpdstfekretäre Nickich und eimhalt. ·

—- BDM Bad armbtunn Donnerstag, den 15.
Februar, 20 Uhr, Heimadend für Halle Scharen im Ju-
gendheim.

—- NSIHAGO — Deutsche Arbeitsfront (6)50).
Sie Beiträge finb bis 15. des Monats an den Kas-
siserer Kaufmann A. Werner, Hermsdorfer Straße 1,
ober an ben Block-wart abzuliefern Sie Monatsvers
sainmluiig findet später statt.

-—- Eingliederung der StahihelmsNeiter Am Sonn-·
tag vormittag wurde die Eingliederung der Stahlhelm·
Neiter in den SAsNeitersturm in der Neitbahn der
NseumaniisKaserne in Hirschberg vorgenommen Gegen
70 StahlhelmsNeiter waren vor dem 150 Mann star-
ken Neidersturm angetreten. Kaufmann Schüller, Füh-
rer des Sturms, kam in einer kurzen Ansprache aus
die Bedeutung der Eingliederung zu sprechen und führte
ans, daß die Ein-gliederung der grauen Neiter in die
braunen durch die folgerichtige Entwicklung der Politik
Adolf Hitlers gegeben fei. Es sei hier getrennt mar-
schiert worden, um vereint zu schlagen Schüller gab
noch einen kurzen Nückblick auf das Entstehen und
Wachsen der beiden Formatconen Mit einem,,Sieg
Heil« auf den Neichspräsidenten, unseren Führer, Nit-
iiister Seldte und das deut che Vaterland wurde die
Eingliederung bekräftigt ür bie StahlhelmsNeiter
sprach Oberst von Mannsteiw Er richtete herzliche Worts -

 



des Abschiedes an seine Kameraden Nachdem die Füh-

rer den gegenseitigen Mannschaften die Hand ge-
schüitelt hatten, war die Ein sliederung vollzogen Der
Aettersturm rückt-e dann gesch offen ab.

—- Der Schreiberhauer Sportzug hält überall. Dei
Sportzng von Hirschberg nach Schreiberhau, der »in den
Sonntagen in den Wiintermouaten »auf besondere Atni
ordnung verkehrt und in Hirschberg um 8,17 Uhr ab-
fährt, wird von jetzt ab auf allen Stationen halten,
wie dies auch in dem vom »Veobachter« ausge-
gebenen Taschenfahrplsan verzeichiiet ist. Der Sportzug
Hii·schberg-Breslau, der bisher um 19,36 Uhr in Hirsch-
berg abfuhr, ist um 10 Minuten später gebegt worden,
weil der Zug in Hirschberg das Eintreffen des um 19,210
Uhr von Jakobsthal kommenden Schreiberbauer Sport-
znges abwartet.

« —- Großer Erfolg des Eintovfgeri’chts. Der fünfte
Eintovfsoiintag des deutschen Volkes hat in Schlesien
wieder zu einem großen Erfolge geführt. Am zt. Februar
gingen in Aiittelschlesien rund 121000 Mark durch das
Eintopfgericht ein. Das bedeutet gegenüber den Ergeb-
nisseii der bisherigen Eintopfsvnntage seinen großen Er-
folg. Denn am ersten Eintopssonntag, sam 1. Oktober,
ergaben die Sainniluiigeii in Mittelschlesien nur 78000
Markt Das Ergebnis des Eintopfgerichtes steigerte
sich im November auf 86000 Mk., im Dezember ans
102 000 Mk. und im Januar «an 109 000 Quart

‘-- Bund deutscher Kunsthandweitten Die Landes-
iteslle Schlesieii der Nieichskanimer der Bildeiiden Künste
gibt«bekannt: Alle Kunsthaiidwerker, die ihren Wohn-
sitz in Schlesieu haben, müssen sich dem »Bun"d deut-
scher Kunsthandiwerker e. V.« anschließen und werden
gebeten, ihre Aiischrist der Landesstelle Schlefien dei-
Neichskainmer der bildenden Künstiez Breslau l.
Schweidnitzer Straße 16-18, mitzuteilen

_ — Unisormen national-er Verbände find kein Anr-
renfleiD. Die Ortspolizeibehörde in Liegniiz hat sich
auf Grund eines Sonderfalles veranlaßt gesehen, da-
rauf hinzuweisen, daß das Tragen der Uniformen der
nationalsozisalistischen Verbände als Kostüme beiAiass
len« und Kostümfesten und ähnlichen Gelegenheiten
nicht nur seine grobe Geschmacklosigkeit bedeutet, son-
dern, daß sich die betr. Personen wegen Herab-würdi-
gung der Symbole des nationalsozisalistischen Deutsch-
lands in solchen Fällen strasbar machen-.

—__— Fahrgelderinäfzigung bei der krafipofi für Sport-
lehrgange. Die Gewährung einer Fahrgeldermäßigung bei

_ Der Benutzung der Krastposten durch Teilnehmer anerkannter
Sportlehrgänge wurde bisher davon abhängig gemacht, ob
Die Teilnehmer ein Berusseinkommen hatten oder nicht. Von

« setzt an wir-d die Deutf Reichspost von einer sol n Un-
terscheidun absehen un die 50 v..f) betragende rmäßis
gung des ahrgeldes allen Teilnehmern solcher Sportlehrs

- gange gewähren

Hermsdorf Sein 65. Lebensjahr vollendete der Di-
rektor der Josefineiihütte in Schreiberhau, Albin Klose,
von hier. Klose steht seft fast 50 Jahren in Diensten
der gerrschaft Schasfgotsch I

andeshut. (Winterhi"lfie.) Durch Vermittelung des
Winterhilfslwerks des deutschen Volk-es sind dein Not-
standskreise Landeshut saus Schlesiwigsizolstein 1500
Dosen Aindfleisch zugewiesen worden, die in den näch-
sten Tagen zur Verteilung gelangen Außerdem hat die
Untergauleitung weitere 3000 Mk. der Kreisleitung
Abteilung NSsVoslkstvohlfahrt Landesbut, zur Ver-

III-—
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fiigung gefteilt. Einschließlich dieser Summe sind bis jetzt
rund 17 000 Mk. seitens des Untergaues der AS-
Vollswohlfahrt dem Kreise Landeshut zugeteilt worden,

die zum Teil in bar, zunit Teil in Naturalien an Die
Ortsgruppen verteilt wurden _

Sauer. iAltveteranens Ehrentag.) Am Montag be-
ging der Dorfälteste von Hertwigswaldaiu der Altvetersau
Wilhelm Wandel, Mitkämdfer von 1866.. 1870=71. fei-
nen 92. Geburtstag

Lauban Gilflos erfroren) Der seit Wochenfrist vers
mißt-e betagt-e und geistesschiwasche CRentenempfänger
Rösler von hier ist jetzt auf einer Viehkvvpel bei Oerts
nianiisdorf erfroren ausgefunden worden

Reichenbach OL (T-odesfahrt.) Unsweit des Dos-
miniums ObersNeichenbach fuhr aus der Rückkehr von
Görlitz der 39jährige Gastswirt Hermanii Adam von hier
mit dein Niotorrave gegen einen Baum-, Dia er auf
Der schlüpsrigen Straße ins Schleudern geraten man.
Adam erlitt einen tödlichen Schädelbruch

Breslan (Der StahlhselmersMord.) Wegen des im
Jahre 1931 verübten koininiiiiistischen Mordes an dein
Griiiiberger Stahlheliner tQliiiller sind der Arbeiter Paul
Hahn und der kaufmännische Angestellte Wilhelm
Heida in Haft genommen Gegen beide ist jetzt die
Voruntersiichnng wegen TNordes eröffnet worden.

.——— c..- -

Karnevaisausiatie
Aarrenparade in DiiffeiDorf.

. Die „Drei tollen Ta e” in Düsseldorf be annen mit
einem oerheißungsvollen ustakt. Jn den Stra en fah man
uberalbkostiimierte und maskierte Gruppen lustiger Men-
schen, die zu den Sitzungen der roßen Karnevalsgefellschafs
ten und» svereine un zu den za llofen Mastenbällen eilten
Heu hohepunkt bildete die große Narrenparade au Dem
hindenburgsWall an der sich alle Karnevalsvereine üssels
Dorfe m ihren bunten Trachten beteiligten

,,Geifterzug« eröffnet Die Narrenzeit in Köln.
« Mit dem »Geisterzug« zum Rathaus wurde die Narren-

zeit m Koln erossnet. Aus den Vororten pilgerte alles ur
Jimenstadt, um hier den wirklichen Volkskarnevai miers
leben zu können

Der Fafrhingszug in München.
Der etwa vier Kilometer lan e Faschings ug in Mün-

chen war·eiiie hervorragende Leigung Ein lanzstück im
ersten Teil des Zuges war der runiwagen der Großen
Reiner KarnevalsGesellschaft mit der Vertretung der Stadt
Koln Ganz hervorragend waren die von beißender Ironie
und Satire erfüllten Vorstellungen zu den Kapiteln ,,Völker·
bund und Abrustung«. Auch die Greuelpropsaganda, das
inarxistisrhe Bonzentum und die heiren Emigranten fanden
die gebiihrende Kennzeichnung

Die Toten 11011 0111110110
»paris, 12. ebruar. Bei Den Auskäumiin sarbeiten i

Drtiporio (finrfiä), wo vor kurzem eine Schnestawine wehe
rere hauser mit ihren Einwohnern verschüttete, ind bisher
Ho Leichen geborgen worden. Man rechnet aber
sieh noch weitere Opfer unter den Trümmern befinden.

m _‚___ ‚ .‚...

Gewinnungng
b.»Klasse 42. PreuszischsSiiddeutsche Staats-Lotterie.
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e. Ziehungstag 12. Februar 1934

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne tät-er 1.’ II M.
. 99809011

2 Gewinne zu 10000 211. 224386
2 Gewinne zit 5000 911. 234734 «
6 Gewinns tu 3000 911. 31081 35385 136481
6 Gewinne sit 2000 M. 185285 288510 388587
8 Gewinne tu 1000 911. 21795 24407 47836 341198 -

sssissfithsi “122947'186‘13331129‘31 2166391896635 95°“ ”39°"r Q e

2937850570309328 331650592 3431716272 363996 Lege-o 225901
winkt-zu '41. 5560 6566 6333 7454 10269 106m

‚1‘2893 16627 17604 18105 18299 19398 27788 29538 30189 35213
95710 38484 38630 39699 46540 47720 49011 50493 54274 54995
05351 56923 58001 61933 62378 63817 63931 64770 65448 65966
70061 72291 72911 74652 76567 77203 80293 85917 87206 90621
94416 95386 96625 95521 99888 100563 105617 105646 106126
109824 114530 116378 122947 125589 129160 129644 129942131836
133124 133627 135130 135697 136560 139529 141371 142882143248
148670 149072 150902 151559 153135 158674 161548 161729162560
162780 163802 165275 166556 167482 176408 177007 177121 177215-
179495 185516 185677 189284 189388 190197 190739 190911 191524
r192073 201132 204100 205884 211714 212353 214258 216955 224770
225282 230473 232740 233010 243162 245450 245850 246328 247256
247060 251738 252621 260368 263876 271750 271754 273074 276370
277186 279656 283295 285942 285971 290786 294773 296519 296950
297164 297702 301062 301344 302428 304243 309649 315660 816303
316380 316496 319515 323645 326755 327701 331119 334028 337408
337735 338857 343903 340405 346318 346355 349277 349334 351397
33:40!) 302917 353155 354617 357577 358099 360779 364624 365403
369034 Eis-000 367080 369975 373386 373392 377610 381010 382566
38.2473 385769 388593 389309 389765 398308 399419 399660

4. siehungstag 12. Februar litt-it

8n Der heutigen Naiiinitiagsziehung wurden Gewinne über th M
gezogen

2 Gewinne zu 5000 im. 352171
s Gewinne tu 3000 911. 110220 203208 835470
8 Gewinne ou 2000 911. 38722 51053 211056 300662

16 Gewinne rii 1000 911. 94634 173618 206645 240766 281047 804441

30 598 371420
12 Gewinne im 500 911. 18484 20112 28570 39046 39959 73644

100230 108121 128118 129407 141539 160692 163044 187412196408

2 028 245629 256866 257114 271273 291895 318768 326177 326907

848629 354339
330 Gewinne ru 300 c111. 3763 4753 6028 7377 7459 9434 13486 18384

21104 24648 25876 26548 26625 30244 30608 30674 32577 33955

37353 39193 41881 43590 46517 48415 51214 56161 56235 56448

58041 63779 69917 77778 80977 81433 83487 83872 89346 9044i

91607 92343 94714 98012 98490 102117 104465 105264 105439

106672 107546 114058 120040 124937 125278 128142 128336129278

133835 135275 137191 137783 140284 145751 147251 150201 151168

152326 152879 153366 157056 159291 161973 163049 173195176874

180486 184240 188973 190360 193524 197665 199131 200513203843

203941 204076 207851 211693 212311 213059 213705 219666 222231

225313 226979 227084 227909 233116 233151 236655 238891 239228

240329 247831 248161 253427 253651 254637 257132 258104 260322

260699 263505 264143 264645 265286 266974 271693 275516 276541

283020 284805 285514 294487 295892 295957 301329 304153 307141

307341 310149 310366 311999 313184 313321 317930 318049 324567

327204 329566 330762 333818 337345 342572 344613 346673 348887

352767 353900 354177 863054 363561 365580 366528 367278 367719

374106 375‘249 376586 380793 382929 382988 383245 386616 388030

389464
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20 Tagespräiniem

Auf fede gesehene Nummer sind zivei Prämien zu ie 10011 NR

gefallen, und zwar ie eine auf Die Lose gleicher Nummer in Den
beiden Abteilungen l nnd II:

73857 106697 132289 135806 154842 160687 240526 268344
337972 341441

Jm Gewiunrade verblieben: 2 Gewinne zu fe ‚1000000, 2 zu je

300000, 2 zu se 1050 0, 2 zu se 750T-20, 2 zu se Z 000, 8 zu je

3 000, 12 zu se 20001, 34 zu Je 10000, 181 zu je 5000, 386 zu se

3000, 492 zu ie 2001, 873 zu je 1000, 2596 zn ie 500, 17044 zu
je 300 uud 520 Ta«iesiiri«imien ·ii se 1000 Mark.

Geschäftsleitung: Paul Fleisches
Hauptschristleitung: Lucia SchmitzssFleischer.

Schriftleiter Horst e n c o m i n i e r s ki iVertreter
. des uptschriftleiters).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
"fenfchaft, Vuchbesprechungen und Feuilletom L nein
S ch m 115-“ ie is che r ; 'frir Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Ze n c v m i n i e r s i'i ,
sämtlich in Bad Warmbrunn JnseratensGeschästs tecta
in “Berlin: Herbert Noese, Berlin SW 61, «-
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Bandarbeitliebe Verwendung

4.. Spitzen-Rosette m
(Ginterbilisweriees im fabruar 1934.

Die duftige Spinonsltofette du wintorhiifoniertu Iird fode-

deutfrtfe Frau gern und mit stolz verwerten wir geben hier einige (It‘s.
ulirfe Der Dentidfen maDenaeitung. Leipzig. Die Rosette beliebt auo per

voneinander trennbaren tagen, einein Badenftern und einein kleinen nur,

Die fo aDwedfilungereiq zum dierau urtfitfiedonfter GegenftilnDe Dienen tDnnee

Man fertigt se au- cull, Darin aDer Oval. nein aber farbig. Dabei or-

Die Rofetten ganz oder zur lfdlfte freistehend Dein Stoff nach leihen-

mit weigern oder farbigen Olaiizftiidgarn oder (will einiordonniert fdiin

Oder-endliche stiche). crft naq dem cinardeiten und platten wird dar

unter Den lieferten befindliche Stoff fortgefqnitten. Die M Den Sternen
nanlietenDen Stoffrilnder find zu 1angettieren, nachdem sogenrandm

mittels einen OelDfiiiaes oder eian Olafee aufgezeichnet find. werden Spin-w

Iiafetten. öaaenfterne oDer iinnDe als Biiiien eingelegt. ergänzt man Stiele

und Blättchen mittels eingelidter. bei citllgrund nrittels eingegogen‘e'r (intern

Bei Kragen und manfdfetten auo meinem satifr worden Die obs-. si-

einiarDannierten badenfiernen oDer aufgeftiiuten Sternen geziert-n soga-

teile Der hals- und armweite unD BliitenrunDnng angepaßt -— einer Gas

des "niit hohlfauni eerfDnDerten Batiftiafdfentudm ift Die Spitzen-sofo-
teilivelfe freiftehenD anzutordonniarem — Bei' Den öwirn- und Selben-

haandanen 111 Die Stulpe mit zur hülfte freistehend-n Spitzen-Raim-

zu zieren —- Bei Der beteilige, Deren Vatiftbezug mit Zaibonfrernans

Runda und geftiaten puntten gearbeitet ift, belegt man Die Grundfor-

mit"elner SeiDenriifdfe. — Die runde Mitteldeiue fertigt man aus doooois
teni (1111, von Dein man .naq Iangettierter Kreielinie in Der Mitte eine

Tiiilage ausfdmeiDet. für Die Blumen fe einen badenftern anD zwei Runde

eintorDanniert. —- Dar celierdearhrn aus zartiardigeni Goal ‚im oqu-

Der farbig eingearbeiteten Rolette farbiger tangettenranD.

Bendarbeitsbiett (Drei: io Dig.)‚ herausgegeben vom Beyer-Verieg,

- f Leipzig, zum Beiren ein flinmniiiewerhee des deutiaben Vollen


